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Mriborer fteititnn
Jugoslawiens Standpunkt

Die Beograder Regierung begrüßt den Vorfchtag Hoovers, doch muß dieser 
mit den Änteresfen Jugoslawiens in Einklang gebracht werden

Alcala Zamorra ist zuversichtlich.

P H a g, 26. Juni. Ein Sonderberichter 
statter der „Lidove Noviny" hatte eine Un 
terredung mit dem spanischen Präsidenten 
Alcala Z a m o r r  >a. Zamorra erklärte, 
Spanien werde sicher zu einer vollen Ein! 
gung mit Katalanien kommen. Eine bol 
schewistische Gefahr besteht nicht. Diese Ge 
rächte werden aus der Umgebung des ge 
wesenen Königs lanziert. Die kommunisti 
sche Partei wird sehr zfrieden sein, wenn 
sie einen Abgeordneten in die Cortes er 
hält. Auch das Eindringen von monarchi 
stischen Zellen in die spanischen Parteien ist 
ausgeschlossen. Zamorra ist überzeugt, dag 
nach den Wahlen die gegenwärtige Regie 
rung am Ruder bleiben wird.

Ausrufung der Republik Galiria.

M  a d r i d, 26. Juni. Im  Rathaus von 
Orense hielten die am Bau der Eisenbahn 
linie Orense—Zamora interessierten Kreise 
eine Versammlung ab, in deren Verlauf sie 
eine an die Regierung gerichtete Entschlie 
ßung faßten, in der gegen die Stillegung 
des Bahnbaues Verwahrung eingeleiter 
wird. Als ein Vertreter der Regierung die 
Einstellung des Baues begründete, stürmte 
die Volksmenge das Rathaus und die T-'.'- 
phonzentrale und zwang das Personal, scr 
Regierung in Madrid telegraphisch die Pro- 
klamierung der Republik Galicia mitzutei­
len; zur Wiederherstellung der Ordnung 
wurde die Polizei nach Orense beordert.

Vom Schaf zum Kunden in 3 Stunden 20)4 
Minuten.

Aus London wird gemeldet: Ein neuer 
Rekord in der Herstellung eines Anzuges 
vom Rohmaterial bis zur Lieferung an die 
Kundschaft wurde gestern in einer Fabrik in 
LeedS aufgestellt. Um 8.50 Uhr früh wurde 
unter Aufsicht einer Kommission mit dem 
Scheeren von 19 Schafen begonnen. I n  he­
ben Minuten war die Wolle greinigt, gefärbt 
und wurde in die Weberei geschickt. I n  80 
Minuten war der notwendige Stoff fertig. 
Dann wurde Maß genommen und von acht 
Schneidern mit der Arbeit begonnen. Um 
12.27 war der letzte Knopf angenäht und der 
fertige Anzug der Kundschaft übergeben. Der 
ganze Vorgang dauerte also 3 Stunden 20 
Minuten und 30 Sekunden. Der letzte Re­
kord dieser Art, der von einem aus Brad­
ford stammenden Engländer in den Ver­
einigten Staaten im Jahre 1898 aufgestellt 
wurde, betrug 10 Stunden 18 Minuten.

Eine Schlacht der Bauern mit der Feuer­
wehr.

SB a t  f ch a u, 25. Juni. I n  der Ortschaft 
Kosmow im Bezirke Lublin hat sich eine 
schwere Schlacht zwischen Bauern und der 
Feuerwehr abgespielt. Die Feuerwehr aus 
einem benachbarten Orte ist zur Löschung 
eines Brandes erschienen als dieser bereits 
von den Bauern gelöscht worden war. lie­
ber das Zuspätkommen der Feuerwehr er­
bost griffen die Bauern die Feuerwehr an 
und stürzten drei Löschzüge samt Besatzung 
in einen Straßengraben. Die Gendarmerie 
konnte die Wut der Bauern nicht meistern 
und mußte schließlich eine Salve abgeben. 
Drei Bauern erlitten lebensgefährliche Ver 
letzungcn, zahlreiche andere wurden leicht 
verwundet.

B e o g r  a d, 26. Juni.
Der jugoslawische Gesandte verständig­

te gestern offiziell die amerikanische Re­
gierung davon, daß das Beograder Kabi­
nett Hoovers Vorschlag annimmt. An 
maßgebenden Beograder Stellen konnte 
man zur Angelegenheit nachstehende In ­
formationen erhalten:

Was den Standpunkt Jugoslawiens in 
der Angelegenheit des Moratorinmvor- 
schlages Hoovers betrifft, kann er unter 
keiner Bedingung den Interessen des 
Staates zuwiderlausen, obwohl unsere Re 
gierung den guten Willen des Präsidenten 
Hoover anerkennt. Es handelt sich um 
wichtige staatliche Interessen, weshalb es 
für die Beograder Negierung nur eine Lö 
sung der Frage geben kann, eine Lösung, 
die mit den Interessen Jugoslawiens in 
Einklang gebracht werden kann. Wir er­
halten aus Rechnung der Reparationen 
von Deutschland eine Summe von fast 
zwei Milliarden Dinar jährlich. Davon

wird ein sehr großer Teil für die Wieder 
Herstellung der durch den Krieg verwüste­
ten Gebiete, für die Begleichung der 
Kriegsschäden und der Flüssigmachung der 
Jnvalibenunterstützungen verwendet. Für 
Luxuszwecke wird nicht ein Dinar ver­
ausgabt.

M it der Unterzeichnung des Young- 
Planes hat Jugoslawien Verpflichtungen 
übernommen, die es loyal erfüllt sowohl 
gegenüber den eigenen Staatsbürgern, 
wie gegenüber dem Ausland. Wenn man 
jetzt von uns verlangt, daß wir auf die 
Reparationszahlungen verzichten, wenn 
auch nur für kurze Zeit, wäre der Wie­
deraufbau des Staates in Frage gestellt 
und müßten neue schwere Steurerlasten 
der Bevölkerung aufgebürdet werden, was 
jedoch den Intentionen Hoovers sicher­
lich zuwiderläuft. Seine Absicht ist den 
Völkern Europas zu helfen und nicht et­
wa, das eine oder das andere Volk in noch

Mellons pariser Aufgabe
Heber direkten Auftrag Hoovers soll eine Kompromißlösung

gefunden werden

In  politischen Kreise» verlautet, daß 
der amerikanische Schatzsekretär M e l ­
l o n ,  der gestern aus London hier ein­
getroffen ist, um mit den offiziellen Pari­
ser Stellen in Fühlung zu treten, mit dem 
direkten Auftrag des Präsidenten H o o- 
ver nach Frankreich kommt und alle Kräs 
te anspannen wird, um eine vorbehaltlo­
se Zustimmung der französischen Regie­
rung zum Moratoriumsvorschlag zu er­
wirken oder wenigstens ein derartiges 
Kompromiß zu erzielen, das der ameri­
kanischen Anregung möglichst nahekommt. 
Inzwischen hat die französische Regierung 
ihre Vorschläge für die Zusammenarbeit

P a r i s, 26. Juni.
der Vereinigten Staaten einerseits und 
de» Signatarmächten des Aoung-Planes 
einschließlich Deutschlands andererseits 
ausgearbeitet, die die Grundlage für die 
Verhandlungen zwischen Mellon und dem 
Pariser Kabinett bilden werden. Im  Ge­
genvorschlag wird ausdrücklich darauf hin 
gewiesen, daß die während des Morato­
riumsjahres von Deutschland an die Re­
parationsbank geleisteten Zahlungen nicht 
nur zu Krediten für Deutschland, sondern 
auch für jene kleineren Nationen verwen­
det werden sollen, die sich infolge der 
Wirtschaftskrise in einer schweren Lage 
befinden.

V»! ?on und Quirinal
R o m ,  26. Juni.

Die vatikanischen Kreise sind mit der 
Antwort der italienischen Regierung auf die 
Protestnote des Papstes gegen die Verfol­
gungen der Katholischen Aktion nicht zufrie­
den. Man betont, daß diese Antwort den 
Konflikt zwischen Vatikan und Quirinal 
nicht beilegen, sondern im Gegenteil noch 
verschärfen wird. Der Faschismus wolle 
nicht einsehen, daß der Streit mit dem Va­
tikan doch in erster Linie ihm den größten 
Schaden bereite.

Belud) amerikanischer 
Auswanderer

L j u b l  j a n a. 26. Juni.
Heute vormittags ist eine große Gruppe 

von Jugoslawen, die seinerzeit nach Nord­
amerika ausgewandert war, hier eingetrcf- 
fen, um für kurze Zeit die alte Heimat zu 
besuchen. Zum Empfang der Gäste hatte 
sich eine mehrtausendköpfige Menschenmenge 
am Bahnhof eingefunden, die den heimkeh­
renden Auswanderern herzliche Ovationen 
bereitete. Zur Begrüßung hatten sich offi­
zielle Persönlichkeiten mit dem Banns Dr.

a r  u 8 i 8 an der Spitze eingefunden. 
Anwesend war auch der amerikanische Ge­

sandte P r i n c e .  Vom Bahnhof begaben 
sich die Gäste im Umzug durch die Stadt 
ins Gebäude der Arbeiterkammer, wo ein 
Kongreß der Auswanderer stattfand. Mittag 
waren die Amerikaner Gäste der Stadt ge­
meinde. Von Ljubljana begaben sich die 
Auswanderer zu ihren Angehörigen Ih r  
Aufenthalt in Jugoslawien wird nicht lange 
dauern.

Der litauische Konflikt mit dem Papst.
K o w n o, 26. Juni. Mittwoch ist in 

Kowno eine Note des Vatikans eingeirof- 
fen, die sich in einer scharfen Form gegen 
die Ausweisung des Nuntius Bartolom 
aus Kowno wendet. Wie hier verlautet, ver 
tr it  der Vatikan den Standpunkt, daß der 
Päpstliche Stuhl die Ausweisung Bartolo­
ms nicht anerkennen könne und daß die 
italienische Regierung deshalb den status 
guo wiederherstellen müsse. I n  der Note soll 
sogar die Drohung ausgesprochen sein, daß 
falls die litauische Negierung ihre Maß­
nahmen nickt rückgängig machen werde, der 
Vatikan gezwungen sei, seine Beziehungen 
abzubrechen.

Die Regierung ist nach wie vor fest ent­
schlossen, an ihrem bisherigen Standpunkt 
festzuhalten, da sie Bartolom als persona 
ingrata Aktion als die Hauptbedingung für 
das gute Einvernehmen mit dem Vatikan 
betrachtet. Da infolge dieser unüberbrück-

größeres Unglück zu stürzen. Wenn man 
dem Prinzip huldigt, gewissrn Nationen 
Europas dadurch zu helfen, daß man an­
dere in den Abgrund stürzt, dann muß 
diese Auffassung unübersehbare Folgen 
haben.

Nach Ansicht der jugoslawischen Regie­
rung brauchen die Grundlagen des Do- 
ung-Planes nicht abgeändert werden, fon 
dern man soll einen Modus finden, daß 
die Auswirkung des Hoover'schen Vor­
schlages mit den Interessen Jugoslawiens 
in Einklang gebracht werden. Unser Staat 
ist stets bereit, an der Befriedung und 
Konsolidierung Europas mitzuarbeiten u. 
ist zur Verwirklichung dieses Zieles auch 
stets zu Opfern bereit. Auch diesmal wer 
den wir gerne Opfer tragen, doch müssen 
sich diese in einem entsprechenden Ver­
hältnis zu den Opfern der anderen Na­
tionen befinden.

baren Meinungsverschiedenheit ein Aus­
gleich kaum zu erwarten ist, so vertritt man 
in hiesigen, gut unterrichteten Kreisen die 
Ansicht, daß es zu einer Kündigung des 
Konkordats kommen werde. Dies um so eher, 
als das Konkordat gerade für den Vatikan 
und die katholische Geistlichkeit günstiger ist 
als für die litauische Regierung, so daß die 
herrschende Tautiminkai nichts verlieren 
werde.

Kurze Nachrichten
B e o g r a d ,  26. Juni, \ 

Durch königlichen Erlaß wurde Minister 
ohne Portefeuille P r  e c c a zum Vertreter 
des Verkehrsministers für die Zeit ernannt, 
in der sich der Verkehrsminister im Aus­
land aufhält.

B  e o g r  a d, 26. Juni, 
Durch königlichen Erlaß wurde der Kanz 

ler der königlichen Orden Divisionsgeneral
i. P. Dušan 8 e f a n o v i L seines Amtes 
enthoben. Zum Kanzler der königlichen Or­
den ist Brigadegeneral i. P. Dragomir J e ­
r e  m i ä ernannt worden.

B  e o g r a d, 26. Juni. 
Da dieser Tage in allen Gebieten Jugo­

slawiens schweres Unwetter herrschte und 
großen Schaden anrichtete, hat der Land­
wirtschaftsminister allen Referenten aufge­
tragen, ihm über den angerichteten Schaden 
zu berichten. Der Minister hat sich für außer 
ordentliche Kredite eingesetzt, die den betref­
fenden Gebieten als erste Hilfe zugewendet 
werden sollen. I n  Gegenden, in denen dies 
notwendig erscheint, wird die Bevölkerung 
Lebensmittel erhalten, in anderen Gebieten 
wird Saatgut verteilt werden.

P  e k i n g, 26. Juni. 
Nach chinesischen Berichten sollen im Lau 

fe der letzten zwei Jahre nahezu 400.000 
Personen in den Bezirken von Peking und 
Hunan von Kommunisten ermordet worden 
sein.

Börsenbericht
Z ü r i c h ,  26. Juni. Devisen: Beograd 

9.1225, Paris 20.195, London 25.09875, 
Newyork 515-85, Mailand 27, Prag ,5.28, 
Wien 72.50, Budapest 90.06, Berlin 122.43.

L j u b l  j a n a. 26. Juni. Devisen: 
Berlin 13.43, ^ Budapest 987.78, Zürich 
1098.80, Wien 795.30, Newyork 56.47, Pa- 
ris 221.50, Prag 167.60, Triest 295.06.



Das zweite Shequers
Brüning und Euriius nach Varis eingeiabrn

P a r i s, 25. Juni.
I n  allen politischen und diplomatischen 

Kreisen herrscht die Ueberzeugung vor, 
dich die Zusammenkunst der deutschen u. 
französischen Staatsmänner noch vor der 
Erwiderung des Besuches der englischen 
Minister in Berlin stattsinden wird. Pre 
micrminister Macdonald und Außenmi­
nister Henderson hatten dem deutschen 
auswärtigen Amt mitgeteilt, daß sie am 
17. Juli in Berlin eintrefsen. Minister­
präsident Laval verständigte die deutsche 
Negierung, er begrüße herzlich die Anre­
gung des Reichskanzlers Dr. Brüning u. 
lade ihn sowie Außenminister Dr. Cur- 
trus ein, nach P a r i s  z u  k o m- 
m e n, um im regen Gedankenaustausch 
die Vorbereitungen für eine einvernehrn- 
liche Regelung der schwebenden internatio 
nalen Probleme zu schassen. Man rechnet 
hier damit, daß die deutschen Staatsmän­
ner am 4. Juli in Paris eintrefsen und 
mit allen maßgebenden Faktoren der sran 
zösischen Metropole in Fühlung treten wer 
den. Eingehende Besprechungen sind auch

mit dem amerikanischen Schatzsekretär 
Mellon vorgesehen, der jetzt aus Weisung 
seines Kabinetts von London in Paris ein 
getroffen und sofort mit Außenminister 
Briand in Fühlung getreten ist. Mellon 
wird jetzt als der Mann angesehen, der 
über Auftrag aus Washington Frankreich 
dazu bewegen soll, den Vorschlag des Prä­
sidenten Hoover hinsichtlich des einjähri­
gen Moratoriums der Reparations- und 
Kriegsschuldenzahlungen vorbehaltlos an­
zunehmen.
Die Antwort der französischen Regierung 
auf den Hoooerschen Vorschlag wird mor­
gen, Freitag, im Zusammenhang mit der 
Kammerdebatte veröffentlicht, wie es heißt, 
noch vor der Parlamentssitzung. Die No­
te selbst wurde bereits vom französischen 
Botschafter Edge der amerikanischen Re­
gierung überreicht. Wie in unterrichteten 
Kreisen versichert wird, anerkennt die Ant­
wort den Großmut des Präsidenten, Eu­
ropa aus der Bedrängnis zu helfen, be­
steht jedoch daraus, daß die Bestimmun­

Das Badische Landestheater in Karlsruhe 
läßt gegenwärtig für seine Opernvorstellun­
gen einen Wagner-Werbefilm drehen, der 
die Tradition und Geschichte der früheren 
Hofbühne in Karlsruhe und das Kulturleben 
der badischen Residenz im 18. und 19. Jahr­

gen des Doung-Planes, der vom franzö­
sischen Parlament in Gesetzessorm gebilligt 
worden war, voll eingehalten werden. Oh 
ne Billigung der Volksvertretung könne 
die französische Regierung auf den Unter­
schied zwischen den bedingten und unbe­
dingten Reparationsraten Deutschlands 
nicht verzichten. Um jedoch die Behandlung 
der Frage zu ermöglichen, schlägt die Re­
gierung in der Note vor, Deutschland mö­
ge die bedingten Reparationsraten noch 
weiterhin an die Bank für internationa­
le Zahlungen überweisen, von der es 
die Summen dann in Kamt von Krediten 
wieder zurückerhalten könnte.

Im  Anschluß an diesen Vorschlag der 
Pariser Regierung faßten int vollsten Ein­
vernehmen die Banken von England und 
von Frankreich, die amerikanischen Bun- 
desreservcüank und die Reparationsbank 
den Beschluß, Deutschland eine Anleihe 
von 100 Millionen Dollar zu gewähren, 
die von diesen vier Geldinstituten zu je 
25 Millionen aufgebracht wird.

Kloster in K irnt (Mandschurei) eingetreten. 
Dschang Lis Beine sind zusammengewachsen, 
so daß er nur kriechen kann; außerdem ver­
fügt er über einen Schwanzfortsatz von 12 
Zentimeter Länge, denn er den Neugierigen 
zugunsten des Klosters zeigen wird. Trotz 
seiner körperlichen Mängel soll Tschang Li 
vollkommen normal sein.

20 Satire Technische Mittel­
schule in Ljubljana

Dieser Tage begeht die höhere Gewerbe­
schule in Ljubljana, oder wie sie offiziell 
heißt, Technische Mittelschule, die Feier ih­
res 20jährigen Bestandes. Aus der beschei­
denen unteren Gewerbeschule, die im Ge­
bäude der gegenwärtigen Postdirektion un­
tergebracht war, ist sie zu einer höheren M it 
lelschule ausgestaltet worden und bezog im 
Jahre 1911 die modern eingerichteten Räu­
me im neuen, wirklich repräsentativen Ge­
bäude in Mirje. Die größten Verdienste für 
die Verwirklichung des langgehegten Wun­
sches der Bevölkerung hatte sich der vor ei­
nigen Jahren verstorbene Direktor 8 u b i c 
erworben, dem in der Aula der Anstalt eine 
Erinnerungsplakette aufgestellt wurde. Das 
Jubiläum des 20jährigen Bestandes der 
Anstalt, eine der wenigen dieser A rt u. wohl 
der modernsten in Jugoslawien, wird dieser 
Tage mit einer imposanten Ausstellung ge­
feiert.

5000 mal giftiger als Strichnin.
Von e'nem Chemiker des Südafrikanischen 

Staatslaboratoriums in Onderstepocrt ist

hundert zum Gegenstand hat. — Unsere 
Aufnahme gibt ein Szenenbild aus der 
Wagnerschcu Periode wieder: Richard Wag­
ner (links) mit Cosima Wagner und Franz 
Liszt.

jetzt ein neues Gift entdeckt worden, das den 
Namen A d e n i a erhalten hat. Diefee 
Gift ist in seinen Wirkungen 500östich stör- 
ker als Strichnin. Ein Bruchteilchen eines 
Milligramms soll bereits genügen, einen 
Menschen zu töten. Das Gift, da? in .inet 
kleinen fleischigen Pflanze vorkommt, ist um 
so gefährlicher, als es in den Organ-" kein» 
Spuren hinterläßt.

Äv eph Joachim,

der große Violinvirtuose und Komponist, 
dessen Geburtstag sich am 28. Juni zum 100 
Male fährt. Er wurde in Kittsa bei Prest 
bürg geboren, kam über Wien, Leipzig und 
Weimar nach Hannover, wo er über 15 
Jahre lang am Hoftheater wirkte. Dann war 
er Jahrzehnte Direktor der Berliner Hoch­

schule für Musik.

Kürten vor dem 
Wahnsinn

Der Massenmörder von einer irrsinnige» 
Angst vor dem Tode gepackt.

D ü s s e l  d o r  f, 25. Juni. Der Massen 
mörder Peter Kürten zeigt nach den M ittei­
lungen der Gefängnisleitung Anzeichen aei> 
stiger Umnachtung, die eine Folge feinet 
unaussprechlichen Angst vor dem Tode sind. 
Sein Zustand ist derart bedenklich, daß man 
mit einem Wahnfinnsausbruch rechnen muß 

Die Entscheidung des preußischen Justiz­
ministers über die Frage der Vollstreckung 
des Todesurteiles an Kürten ist bisher noch 
nicht gefallen.

<$0ie Moores 
Mophezeiungen

Die amerikanische Presse bringt die Nach, 
richt vom Tode der berühmten Astrologin 
Ellie Moore, die ihr ganzes Leben der Be­
gründung der astrologischen Geheimnisse 
widmete, und wegen der unglaublichen Prä­
zision ihrer Voraussagen überall in Ameri­
ka berühmt war. Im  Gegensatz zu allen an­
deren Wahrsagern, Astrologe und Hellsehern 
suchte Ellie Moore keinen materiellen 
Nutzen aus der akkulten Weisheit zu ziehen. 
Sie lehnte alle Honorare ab. Obwohl sie 
eine der reichsten Frauen Amerikas hätte 
werden können, lebte sie in bescheidenen 
Verhältnissen und starb in Armut. Der 
Stern E lli Moores erstrahlte, als sie den 
Weltkrieg und den plötzlichen Tod des Prä­
sidenten Wilson genau vorausgesagt hatte. 
Da neben dieser wichtigen Prophezeiung 
auch alle anderen Voraussagen Ellie Moo­
res stets in Erfüllung gingen, und manche 
ihrer Aeußerungen von abergläubischen 
Kreisen falsch gedeutet, geeignet waren, F ’ 
nikärtige Stimmung hervorzurufen, gelobte 
sie für den Rest ihres Lebens Schweigen 
über ihre Voraussagen zu bewahren. Die 
Voraussage Ellie Moores über den Tod 
eines führenden deutschen Staatsm anne? 
freiwillig übernommene Schweigepflicht 
hielt Ellie Moore bis in den Tod heilig. 
Nach ihrem Tode ist in ihrer Wohnung in 
Kansas City unter den Nachlaßpapieren ein 
Horoskop für das Jahr 1931 gefunden wor­
den, das im vorigen Oktober von bet 
Astrologin aufgestellt wurde. Das Heroskop 
prophezeit für das Ende des laufenden Iah 
res ein neues Aufflammen des Bürgerkrie­
ges in Rußland. Interessant ist- daß dir 
Wahrsagerin bereits im Oktober 1930 
„ein enschweren Konflikt des Papstes m.t d 
italienischen Regierung und große Unruhen 
im Vatikan" Voraussagen konnte, eine 
Prophezeiung, die sich durch die letzten Er­

Krieg dem Kriege
Rotarier und Penkougreß für Abrüstung und gegen Kriegs-

potitik
W i e n ,  25. Juni. Der Rotarierkongreß

hat in seiner heutigen Sitzung folgenden 
vom Generalvorstand von Rotary Interna­
tional eingebrachten Antrag einhellig zum 
Beschlüsse erhoben: „Da viele Rotarier die 
Aufrechterhaltung des heutigen Standes der 
Bewaffnung der Nationen mit großer Un­
ruhe verfolgen und als eine ernstliche Be- 
orohung des Weltfriedens und Veranlassung 
zum Kriege ansehen. beschloß Rotary anläß­
lich seines 22. Jahreskongresses in Vertre­
tung von 158.000 hervorragenden Geschäfts 
und Berufsleuten aus 57 Nationen, jeden 
möglichen Schritt zu unterstützen, den ir­
gendeine Regierung unternimmt, dam't die 
kommende Entwaffnungskonferenz >n Genf

Die erfoor eichen O^on- 
fjieger

Post (vorne) und Gatty.

in t  Flug um die We c
B e r l i n ,  25. Juni. Die beiden amerika­

nischen Ozeanflieger P o s t  und C a t t y 
sind nach kurzem Aufenthalt bereits heute 
früh um 7 Uhr 38 vom Tempelhoser Flug­
hafen zum Flug nach Moskau gestartet, das 
sie in direktem Flug zu erreichen hoffen.

Srfctiüiferntie Samitientragötiie
S e n t a, 24. Juni. Hier ereignete sich 

ante grauenhafte Familientragödie. Die 
Frau des Bauern Peter Bogmann wusch 
gerade Wäsche. Während sie für einen Au­
genblick die Küche verließ, fiel ihr dreijähri­
ger Sohn in eine Waschwanne, die voll hei­
zen Wassers war. Als die Mutter zurück* 
:am, war das Kind bereits tot. Als die Mut 
:er sah, was geschehen war, wurde sie wahn- 
innig. Als ihr sechsjähriges Söhnchen in

im Jahre 1932 erreicht, daß eine wesentliche 
Reduktion in der Entwasfnug der Welt 
durchgeführt werde." Die Annahme der Re­
solution erfolgte unter stürmischem allsei­
tigem Beifall.

*

A m st e r d a m, 25. Juni. Der 9. I n ­
ternationale Penkougreß, der heute zu En­
de geht,' hat in seiner letzten Arbeitssitzung 
eine Entschließung der deutschen Abordnung 
angenommen, in der sich der Kongreß gegen 
jede Politik ausspricht, die einen Krieg zur 
Folge haben könnte. Schließlich wurde noch 
beschlossen, den' 10. Internationalen Pen* 
kongreß im nächsten Jahre in Budapest ab­
zuhalten.

die Küche kam, begann sie ihn zu würgen. 
Der Sohn wurde im letzten Augenblick von 
Nachbarsleuten gerettet. Als der Mann nach 
Haus kam und das Unglück sah, ging er in 
sein Zimmer und erschoß sich mit einem 
Jagdgewehr. Er ist im Krankenhaus gestor­
ben. Die Frau befindet sich im Irrenhaus.

<$lne felifame Mißgeburt
Der Koreaner Tschang. Li, eine seit Jahr­

zehnten in China viel bewunderte Mißge­
burt, ist als Mönch in ein buddhistisches

Richard Wagner im Film



Hannerle hort 
Radion.

Das glatte,schöne Kästchen, aus dem so 
schöne Musik kommt, macht Hanneri 
viel Spah. Sie nennt es ihr Radion, weil 
es „von alleine geht". Sie verwechselt 
Radio mit Radion, von dem sie weife, 
dafe es allein wäscht und die Wasche 
mühelos rein und schneeweife macht.

RADION
P E R E S A M ! 
SCHONT DIE WÄSCHE
GARANTIERT CHLORFREI

Beograd in rascher
Großflaölenlwicklung

eignisse glänzend bewahrheitete. 'Auch die 
(Hermann Müller) ging in Erfüllung. Ellie 
Moore behauptet weiter in ihrem Horoskop, 
daß die schwere wirtschaftliche Krise in den 
U. S. A. bis tief in das Jahr 1932 andau- 
ern wird.

Der König der Scharf­
richter

Der Polizei von Shanghai gelang es end­
lich, den berüchtigten Banditenhäuptling 
Si-Tien-Uang festzunehmen und abzuur­
teilen. Seine Hinrichtung wurde von dem 
bekanntesten aller Scharfrichter von Shang­
hai, Wang, öffentlich auSgeführt. Während 
m den meisten Ländern die Arbeit des 
Scharfrichters durch die Einführung des 
Fallbeils oder des elektrischen Stuhls mecha­
nisiert wurde und'keiner Kunst bedarf, be­
wahren die Scharfrichter Chinas bis in die 
heutige Zeit hinein ihre mittelalterliche 
Aureole. Der Beruf des chinesischen Scharf­
richters verlangt Kraft, Scharfblick und 
große Uebung. Im  chinesischen Volksmunde 
leben die Namen erfolgreicher Scharfrichter 
durch Generationen fort. Nicht selten sind in 
China die Fälle, in denen die Scharfrichter 
bei Ausübung ihres Amtes wie die Sänger 
auf europäischen Bühnen oder die Toreros 
ln der spanischen Arena Beifallsstürme des 
Publikums ernten. Der Name Wang wird 
mit Furcht und Ehrerbietung überall in Chi­
na genannt. Wang stammt direkt von de.n 
größten aller chinesischen Scharfrichter Ken- 
Sing. Eine alte chinesische Legende erzählt: 
Vor vielen Jahrzehnten veranstaltete der 
Gouverneur der Provinz Kiang-Si ein 
Preisausschreiben. Der beste Scharfrichter 
des Landes sollte die Hand der schönen Chi- 
Bo, der Tochter des Gouverneurs als Preis 
erhalten. Am Prüfungstage wurden drei 
zum Tode verurteilte Verbrecher zum Richt­
platze gebracht. Auf der Tribüne saß der 
Gouverneur mit seiner Tochter. Hohe Man­
darine, Beamte und Richter. Unübersehbare 
Volksmengen füllten den weiten Platz. Als 
erster kam ein junger Mann, dessen herrliche 
Statur allgemeines Aufsehen erregte. Er 
schwang das große Richtschwert. Der Kopf 
des Verbrechers beschrieb einen Kreis und 
fiel vor dem Gouverneur zu Boden. Der 
zweite Prüfungskandidat, ebenso kräftig und 
muskulös, hob das Schwert und lies; cs auf 
das Opfer niedersausen. Der Kopf des Ver­
brechers rührte sich aber nicht von den Schul 
tern. Darauf faßte der Scharfrichter den 
Kopf an den Haaren und hob ihn hoch. Das 
Schwert teilte den Kopf mit einer solchen 
blitzartigen Schnelligkeit vom Körper ab, 
daß er nicht herunterfiel. Wer konnte diese 
Henkerkunst noch übertrumpfen? Der dritte 
Kandidat, der große Scharfrichter Ken-King, 
betrat den Richtplatz und sagte: „Ich mach's 
noch besser". Wie sein Vorgänger schwang 
er das Schwert über dem Kopf des knieenden 
Verbrechers und blieb ruhig stehen. Darauf 
öffneten sich die Lippen seines Opfers und 
murmelten: „Quäle mich nicht, töte mich 
schneller." Ken-King hob mit der Hand den 
Kopf des Hingerichteten hoch und zeigte ihn 
dem Volke. Das Schwert Kings bewegte sich 
wie der Sturmwind. Nicht einmal der Ver­
urteilte merkte es, daß die Hinrichtung 
vollzogen war. Seit diesem Tage galt Ken- 
King als der König der Scharfrichter.

Hd die P. T. Ubannesien!
Der heutigen Nummer der »Maribo- 

rer Zeitung« legen wir für die auswär­
tigen Abonnenten einen Posterlag­
schein bei. Wir ersuchen unsere P. T. 
Abonnenten, die Bezugsgehiihr. soweit 
sie noch nicht beglichen sein sollte, so­
bald als möglich anweisen zu lassen 
um in der Zustellung des Bleftos steine 
Unterbrechung eintreten zu lassen. 
Verwaltung der »Mariborer Zeitung«,

Heitere Ecke
Erziehung.

„Wenn einem jemand auf die rechte Wan 
ge schlägt, dann wende man ihni auch die 
linke zu. Wenn dich also ein Junge schlägt, 
mein Sohn, was wirst du dann tun?"

„Wie groß ist der Junge?"

Im  Eifer.
„Mir als Sachverständigen, können Sie 

schon glauben: Hunde haben oft größeren 
Verstand als ihre Besitzer."

„Glaub' ich nicht!"
„Na, Sie kennen eben «reinen ffvmh noch 

nicht!"

Nach der letzten Volkszählung zählte Beo­
grad 339.208 Einwohner, wobei in Betracht 
gezogen werden muß, daß dort einige tau­
send Personen ohne Anmeldung leben. Seit 
der Jahrhundertwende ist die in raschem 
Tempo fortgeschritten. Im  Jahre 1900 zähl­
te die Stadt 06.000 Einwohner, 1905 75.000 
und 1910 bereits 86.000 Einwohner. Einen 
überaus raschen Aufstieg zeigt die Beograder 
Bevölkerung seit Kriegsende. Im  Jahre 
1921 wurden 112.000 Einwohner gezählt, 
1915 186.000 Einwohner und im Jahre da­
rauf war bereits die Biertelmillion über­
schritten.

Beograd besitzt unter den übrigen euro­
päischen Städten eine Eigentümlichkeit: Es 
gibt dort m e h r  M ä n n e r  a l s  
F r a u e n .  Nach der neuesten Statistik über 
schreitet die Zahl der Männer die der Frau­
en um 86.000. Dies hängt u. a. auch damit 
zusammen, daß in der Stadt zahlreiche Of­
fiziere, Beamte und Soldaten leben, deren 
Frauen in der Provinz ansässig sind.

8000 A u s l ä n d e r  wohnen ständig in 
Beograd, zu vorübergehendem Aufenthalt 
kommen hierher im Durchschnitt 14.000. Un­
ter diesen Ausländern stehen an erster Stel­
le die Tschechoslowakei, mit 2000, an zweiter

B e r l i n ,  25. Juni. Wie die Blätter 
melden, befinden sich derzeit in Berlin ame­
rikanische Sachverständige, die den Schie­
nenzeppelin für Amerika erwerben wollen. 
Es dürfte zunächst eine Probefahrt auf der 
Strecke Newyork— San Francisco stattfin­
den. Für diese Bahn müßte natürlich ein 
eigener Bahnkörper gelegt werden, da sich 
bi. Propellerzüge mit ihrer riesigen Ge­
schwindigkeit in den normalen Zugsverkehr 
nicht einreihen lassen. Ing. Kruckenberg 
dürfte sich demnächst nacf, Amerika begeben,

Seit zehn Jahren führt der Völkerbund 
einen Kamps gegen den Handel mit Rausch­
giften, die von gewissenlosen Schmugglern 
in gewaltigen Mengen in allen Ländern ab- 
gesetzt werden. 1925 ist in Genf eine beson­
dere Konferenz abgehalten worden, deren 
Beschlüsse sich aber nicht gegen die Rausch­
giftproduzenten, sondern ausschließlich ge­
gen Schmuggler und Verkäufer richteten. 
Das Ergebnis war gleich Null. Im  Gegen­
teil, die Verbreitung von Morphium, Ko-

Stelle Ungarn mit 1350, es folgen weiter 
Oesterreicher, Reichsdeutsche, Italiener, Ru­
mänen, Griechen, Polen und Albanesen.

Nach dem Kriege erstanden in der Stadt 
übekall neue, moderne Paläste, Ministerien, 
Bankgebäude und Geschäftshäuser, wodurch 
die Frequenz bedeutend gehoben wurde. Beo 
grads Hauptstraßen wurden asphaltiert oder 
mit Fächerpflaster versehen — die Seiten­
straßen weisen jedoch noch immer das alte 
türkische Pflaster auf. Neben modernsten 
Kaffeehäusern, Bars und Kinos stehen noch 
immer die alten „Kafanas", wo man „ur 
Zi'geunermüsik türkischen Kaffee trinkt, bei 
der Bevölkerung in hoher Gunst.

Zum Aufschwung der Stadt nach dem Krie 
g*. hat wesentlich die günstige Lage Beograds 
beigetragen, das einen wichtigen Knoten­
punkt für die Eisenbahn- und den sich im­
mer stärker entfaltenden Flugverkehr bildet 
und, an dem Zusammenfluß der beiden 
schiffbaren Ströme Donau und Save gele­
gen, die im neuen Europa Handelswege von 
ungleich größerer Bedeutung geworden sind 
als vor dem Kriege, Beograd zu einem be­
deutsamen Mittelpunkt des Handels nach 
dem Balkan machen.

um die Bedingungen für eine erfolgreiche 
Einrichtung der transkontinentalen Verbin­
dung in Amerika zu studieren. Was die Auf 
nähme des Verkehres durch den Schienen- 
zeppelin auf der Strecke Berlin-Hamburg 
betrifft, so ergeben sich manche organisato­
rische Schwierigkeiten, die zunächst überwun­
den werden müssen, bevor der Verkehr aus­
genommen wird. Die Einführung des Su- 
Perschnellzugsverkehrs würde eine grundle­
gende Aenderung des gesamten Fahrplan­
wesens mit sich bringen.

kain, Heroin usw. nahm erschreckende For­
men an. Die vor kurzem wiederum in Genf 
zusammengerufene Konferenz zur Bekämp­
fung der Rauschgiftverbreitung faßte scharfe 
Beschlüsse, die sich diesmal auch auf die Her-, 
stellex erstrecken. Im  Zusammenhang damit | 
ist es interessant, auf die ungeheure Aus­
breitung des Heroins hinzuweisen, eines 
Rauschgiftes, daß in letzter Zeit die anderen 
Rauschgifte fast vollkommen verdrängt hat. 
Während der gesamte Weltbedarf an He­

roin nicht mehw als 1000 Kilogramm be­
trägt, werden lolÖOO Kilogramm produziert. 
Außerdem werden große Mengen Heroin 
insgeheim hergestellt. Die Verdienste sind 
enorm. Man kann sich davon eine Vorstel­
lung machen, wenn man bedenkt, daß 1000 
Kilogramm Heroin etwa 100 Millionen Do­
sen entsprechen und mit zirka 150 Millionen 
Mark im Tetailverkauf bezahlt werden. Die 
französische Regierung verweigerte vor kur­
zem die Transitbesörderung von 4000 Kilo­
gramm Heroin durch das französische Ge­
biet. Statt aber vernichtet zu werden, wurde 
diese große Giftmenge anderweitig abgesetzt 
und brachte den Händlern die Bagatelle von 
750 Millionen Mark ein. Das gefährlichste 
bei der heutigen Ausbreitung von Rausch­
giften ist, daß sie nicht mehr unter verhält­
nismäßig kleinen gesellschaftlichen Schichten 
ihren Absatz finden, sondern immer größere 
Kreise der Bevölkerung aller Länder erfas­
sen. Auch die Armeen verschiedener Staaten 
sind damit verseucht worden. I n  Anbetracht 
der wachsenden Gefahr entschlossen sich die 
Regierungen Italiens, Englands, der Ver­
einigten Staaten, Benezuella und anderer 
Länder, den Giftproduzenten das Handwerk 
zu legen. I n  Zukunft soll nur die Produk­
tion von Mengen gestattet werden, die für 
medizinische Zwecke gebraucht werden. Selbst 
verständlich wird die Durchführung dieses 
Beschlusses überall auf starken Widerstand 
seitens der Hersteller und deren Agenten 
stoßen, die Himmel und Erde in Bewegung 
setzen werden, um ihre phantastischen Ge­
winne nicht zu verlieren. Um erfolgreich 
durchgeführt zu werden, muß deswegen der 
Kampf der Regierungen gegen die Rausch­
giftseuche auf internationaler Grundlage 
aufgebaut werden. Vor allem muß sich die 
türkische Regierung, auf deren Gebiet große 
Mengen Kokain und Heroin produziert wer­
den, dem Vorgehen anderer Staaten an­
schließen.

Die Linden blühen...
Der Künstler, der mit dem Kohlenstift 

geniale. Zeichnungen auf das Papier w irft, 
wird sich kaum darüber klar sein, daß diese 
Kohle eigentlich ein Stück Linde ist. Er soll 
auch nicht daran denken, aber dem Lexikon 
entnehmen w ir es mit Staunen. Ebenso, 
daß man in Rußland aus den Fasern der 
Lindenborke Körbe, Decken und Bastmatten 
anfertigt. Daß aus den Blüten jener lieblich 
duftende Tee hergestellt wird — anzuwenden 
bei Erkältungen, da schweißtreibend (siehe 
Lexikon!) — bas ist uns schon eher von 
früher Jugend an bekannt, da man noch aus 
die guten erprobten Hausmittel mehr Wert 
legte als heute. Aber dies alles ist graue 
Theorie und Praxis, dies alles sagt noch 
nichts von all dem Zauber, der sich auftut, 
wenn wir sagen können: „Die Linden 
blühen . . ." Au? den Parks dnd Gärten 
weht jener süßlich-herbe Duft, der nur ein­
mal im Fahre, um diese Zeit, unsere Sinne 
verwirrt, jener Duft, der mit dem Sommer­
wind über da? weite Land fliegt und der 
nicht nur den Menschen, auch der Insekten- 
weit die Kunde zuträgt: die Linden blühen. 
Und da kommen sie schon angesurrt. M illio ­
nen und Abermillionen winziger fleißiger 
Arbeiter und sammeln den Honig aus den

Gehört öle Zukunft dem 
Gchlenenzeppelm?

Amerika interessiert sich für das neue Verkehrsmittel

Erfolgloser Kampf gegen öle 
Rauschglstseuche

Die Gegenaktion soll nun verschärft werden
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Lindenblüten ein. Es hebt jenes große Kon 
zerl an. das wir so gut kennen und lieben, 
sines Summen und Brausen um die Linden 
bäume. Draußen im Stadtpark, wo die 
wahren Giganten stehen, die Könige ihrer 
Art, orgelt es vom frühen Morgen bis in 
dieNacht. Täglich brechchn neue Blüten auf, 
täglich erschließen sich dem fleißigen Bienen 
Völkchen neue Honigquellen. Das mumelt 
von Blüte zu Blüte und kehr schwer bela­
den zum heimatlichen Stock zurück, aber 
nur, um die süße Bürde abzulegen und 
gleich wieder auszuziehen zu neuer Arbeit. 
Beneidenswertes Bienenvolk, das noch kei­
ne Arbeitslosigkeit kennt und nur zum Fei­
ern verurteilt ist, wenn Regengüsse nieder­
gehen oder wenn die letzte Blüte zur Erde 
sank. Tann aber ist bereits vorgesorgt für d. 
langen Wintermonate. Jetzt gibt es Arbeit 
in Hülle u. Fülle, und wenn wir die Lin­
denbäume in ihrer majestätischen Größe be­
trachten und dazu das unscheinbare Bien­
chen, so ist wieder einmal der Beweis er­
bracht vom sinnvollen Zusammenarbeiten 
der Natur. Is t die Linde am sonnigen Tage 
von den Schwärmen fleißiger Bienenvölker 
umschwirrt und in die Musik ihrer brausen­
den Flüge eingshüllt, so wird es still um sie. 
wenn der Abend sinkt. Die leichten Schleier 
nächtlichen Lebens, die aus dem Boden 
emporsteigen, ziehen sich um ihre blüten­
schweren Aeste und das Mondlicht liebkost 
ihren Wipfel. Das ist die Linde, wie wir sie 
kennen und lieben, im Sonnenlicht und 
in Heller Nacht, da ihre Blüten intensiver 
duften. Das ist die Linde, wie sie im Volks­
lied lebt, wie sie der Wanderer zu stiller 
Rast erträumt. Um ihre Zweige webt ein 
Hauch jener alten Volkspoesie, oie noch 
naturnahe war, die selbst in unserer technik- 
und tempoerfüllten Zeit nicht unterging und 
im Herzen erd- und scholleverwachsener 
Menschen weiterlebt. Und wer von uns in 
dieser Zeit an klarem Sommerabend irgend 
wo im Park oder im Garten unter dem 
Lindenbaum sitzt, wer den altbekannten und 
süßen Duft ihrer Blüten atmet — sollte ihm 
nicht unwillkürlich unser schönstes Volkslied 
durch den Sinn ziehen:

Am Brunnen vor dem Tore.
Da steht ein Lindenbaum,
Ich träumt' in seinem Schatten 
So manchen süßen Traum . . .

Gas Volm-LL-Boot „Nautilus" in M m b

■ Das Unterseeboot „N  a u t i l  u s", mit 
dem Wilkins zum Nordpol fahren wollte, 
erlitt bekanntlich auf der Fahrt nach Eng­
land Maschinenschaden und mußte abge­

schleppt werden. Daß die Einfahrt in den 
Hafen von Cork (Irland) in dieser Weise 
vor sich gehen würde, hatten sich die 
forscher sicher nicht träumen lassen.

Gesunde Rüche im 3uli
Leicht und schwer zugleich hat es die 

Hausfrau, die im Ju li ihre Familie gesund 
ernähren und vor Krankheit bewahren will. 
Die heißen Sommertage spenden uns die 
verschiedensten Gemüse, vor allem aber Obst 
in reicher Fülle: Kirschen, Pflaumen, Sta­
chelbeeren. Johannisbeeren, Blaubeeren und 
wie sie sonst noch alle heißen mögen. Leider 
wird der Wert des Obstes für unsere Ge 
sundheit vielfach noch nicht genügend ge 
schätzt. Obst enthält zwar wenig Eiweiß und 
Fett, aber dafür reichlich Vitamine, M h r- 
salze, Fruchtsäuren, Zellulose und Wasser. 
Sämtliche dieser Bestandteile sind für un­
seren Körper von größtem Nutzen. Wenig 
bekannt ist, daß die Fruchtsäuren, die dem 
Obst seinen Duft verleiben, gewisse desin­
fizierende Eigenschaften haben und beson­
ders auf Zähne und Zahnfleisch einen gün­
stigen Einfluß ausüben. Die darmanregende 
Wirkung des Obstes beruht auf seinem Ge­
halt an Fruchtzucker, Zellulose, und Säuren.

Ein weiterer, nicht zu unterschätzender 
Vorzug des Obstes ist die vielgestaltige Art 
seiner Verzchrmöglichkeit. Obst kann zunächst 
roh oder gekocht als Kompott genossen wer­
den. Eine tüchtige Hausfrau versteht es aber 
auch, besonders die Beerenfrüchte zu Gelee, 
zu Mus, zu Marmelade zu verwenden, 
Fruchtsäfte und Soßen herzustellen oder ge­
eignete Fruchtarten für die in der Sommer 
Hitze besonders geschätzten Fruchtkaltschalen 
zu verwerten Selbstverständliche Vorbedin­
gung.bei allem Obstgenuß ist, natürlich die 
vorherige gründliche Reinigung, damit nicht 
Schmutz und Bakterien, die dem Obst häufig 
anhaften, in unseren Magen-Darmkanal ge­
langen. ■

Wenn auch auf der einen Seite dos Obst 
zweifellos eine durststillende Wirkung hat, 
so pflegen doch viele Menschen, teils aus 
Gewohnheit, teils wegen des bis,veilen 
starken Zuckergehalts der Früchte, zum 
Obst Wasser oder andere Flüssigkeiten zu 
trinken. Vielfach mag dies ohne gesundheit­
liche Störungen abgehen, allein besonders 
die in Wasser leicht quellbaren Früchte, wie 
Kirschen und Stachelbeeren, können dadurch 
zu ernsten Magen-Darmerkrankungen An­

laß geben. Man lasse daher nach dem Obst­
genuß mindestens einige Zeit, verstreichen, 
ehe man — und auch dann vorsichtshalber 
in nicht zu großen Quantitäten — Wasser 
zu sich nimmt.

Gewisse Gesundheitsgefahren bringt die 
Julihitze für die sonstige Ernährung mit 
sich. Rein gefühlsmäßig wehren wir uns ein 
wenig gegen diejenigen Nahrungsmittel, die 
zur äußeren Wärme noch innere produzie­
ren, d. H. gegen Eiweiß und Fett. W ir pfle­
gen also aus diesen Gründen den Fleisch­
genuß einzuschränken, zumal ja auch außer­
dem Fleischwaren unter dem Einfluß der 
Sonnenwärme bei nicht genügender. Kühl­
möglichkeit leicht verderben.

Schließlich sei noch der Notwendigkeit 
sorgfältiger Behandlung der Milch gedacht, 
die im Ju li unter dem Einfluß der Hitze 
leicht sauer wird und damit unseren Säug­
lingen verderblich werden kann. Den wirk­
samsten Schutz dagegen bildet neben der un­
erläßlichen Verwendung tadellos sauberer 
Gefäße das Pasteurisieren, d h. das Erhitzen 
der Milch auf zirka 70 Grad, und nachfol­
gendes Kühlen, wenn möglich im Eisschrank 
oder mindestens in einer mit kaltem Waster 
gefüllten Schale. Dr. C. ff.

Spott
Mernatfcrnale
Die gestrige Runde der internationalen 

Ringkämpfe eröffneten der Neuling K o t ­
i e r  und F r a n k .  Sotler verstand sich ge­
gen die Attacken des Sachsens gut zu weh­
ren, sodaß er den Kampf bis zur 25. M i­
nute gut überstehen konnte. M it dem un­
entschiedenen Ausgang gaben sich beide Wett 
kämpfet zufrieden.

Einen äußerst spannenden Kampf lieferten 
sich hierauf M  a n o j l  o v i ö und C s o n- 
t a s. Nach stellenweise aufpeitschendem 
Kampf war doch für den Ausgang die grö­
ßere Kraft des Beograders ausschlaggebend, 
wenn auch Csontas kein Abwehrmittel un­
benutzt ließ. Man ojlov ie st egte überzeugend, 
indem er eine Brucke Csontas' unabwehr­
bar cindrückte.

Die Sensation des gestrigen Abends war 
aber zweifellos der überraschende Sieg des 
Polen O r s o w s k y über den vorjährigen 
Sieger B e l  i L. Belič war mit Beginn des 
Kampfes ausgezeichnet, später aber mußte 
er immer wieder In itia tive  dem Polen über 
lassen. Als er in der fünften Runde mit 
seinem Gegner einer flinken Aktion zu Bo­
den zu drücken versuchte, wurde er das Op­
fer seines eigenen Griffes, indem ihn Or- 
sowsky mit ungeheurer Kraft auf die Schul­
ter preßte.

Die Wettkämpfe sind nun bis knapp vor 
der Entscheidung angelangt. Ungeschlagen 
sind bisher nur noch O r  s o w s k y, M  a- 
n o j l  o v i č und der Exote Tom S a y e r. 
Der h e u t i g e  Abend bringt gleich drei 
wichtige Entscheidungskämpfe. Und zwar 
kämpfen B e l i č  (Bulgarien) gegen 8 o t- 
l  e r  (Ljubljana), M  a n o j  l  o v i ö (Jugo­
slawien) gegen Tom S a h e r  (Afrika) und 

o g n a r  (Ungarn) gegen O r  s o w sky 
(Polen).

10 Gebote für 6?> 
Llrlaubszrit

Eine Reihe von beachtenswerten Rat­
schlägen und Mahnungen für den Urlaub 
kleidet Wilhelm Herbert in folgende zehn 
Gebote: 1. Du sollst nicht im Urlaub jeden 
Tag zehn Stunden laufen wollen, wenn du 
zuerst elf Monate mit der Straßenbahn ge­
fahren bist. Auch die Bewegung will mit 
Maß genossen sein, wenn sie nützen soll. —
2. Predige nicht überall an fremden Orten, 
daß bei dir zu Hause alles viel besser und 
schöner sei. Sonst denken sich die Leute: „So 
ein verrückter Mensch! Was null er dann 
bei uns?" — 3. Man darf nie auf seinen 
Wanderungen und Fahrten vergessen, daß 
man stets, wohin man kommt, zu Gaste ist. 
Gäste aber sind höflich, bescheiden und dank­
bar. — 4. Urlaub und Ferien sollen dazu 
dienen, sich körperlich und geistig zu kräfti­
gen. Wie wenige scheinen das zu wissen! 
Sonst kämen nicht so viele abgezappelt und 
krank aus dem Urlaub heim. — 5. Bring 
denen, bei denen du Freude finden willst, 
Freude mit! Brummen, Nörgeln, Recht­
haberei und Streitsucht gehören in keinen 
Reiserucksack. — 6. Man soll in der Fremde 
ein offenes Auge, ein offenes Ohr, ein 
offenes Herz und auch eine offene Hand 
haben. Aber der Kluge kennt den Unter­
schied zwischen lächerlicher Knauserei, prah­
lender Verschwendung und vernünftiger 
Sparsamkeit. — 7. Sei draußen nicht bis 
oben zugeknöpft und schließ auch nicht alle 
fünf M inuten,Duzbrüderschaft! Jene Reise­
bekanntschaften sind die schönsten, die auch 
in dem kühleren Sicht der Arbeitswochen 
nachher nicht verblassen. _  8. Jede freie 
Stunde ist ein Gut für sich. Wer damit 
umgeht, als ob die Ferien endlos seien, 
vergißt, daß Erdenglück meist kurz ist. — 
9. Bedenke, daß dein Urlaub nicht bloß 
dein Urlaub ist — er gehört auch den 
Deinen. Gönn ihnen ihr Teil daran — 
dann bleibt dir mehr als du gibst. --- 10. 
T ritt die Ferien froh und besonnen an, 
kehr fröhlich und besonnen aus ihnen! 
zurück. Wer unbändig hineinstürmt und j 
verdrossen wiederkommt, beweist nur, daß i 
er die Freiheit nicht verträgt.

abend. — Danach: Zigeunermusik. — Wien, 
19.20: Liederabend. — 22.45: Großes
Abendkonzert. — Mähr. Ostra«, 18 25: Ruf 
fische Volkslieder. — 22.25: Bunte Musik
— Mühlacker, 20.30: Soldatenlieder aus 
dem Weltkrieg. — 21.30: Marschkonzert. — 
22.50: Tanzmusik. — Toulouse, 20 20: Ba­
last aikakonzert. — 20.45: Tangolieder. — 
23.20: Opernabend. — Rom, 21: Opern­
arien. — Prag, 21: Blasmusik. — Mack-md. 
21.35: Populäres Konzert. _  Budapest, 
20 35: Joachim-Konzert. — Danach Zigeu- 
nermufik. — Warschau, 20.15: Klassische Mu 
fit. — 22.30: Symphoniekonzert. — 23: 
Tanzmusik. — Daventry, 19: Militärkonzert
— 21.40: Jazz. — 22.30: Tanzmusik.

Egal.
„Aber Minna, du läßt dich von dem M u­

sikus küssen!"
„Das war ja kein Musikus, sondern eit? 

Dichter."
„Na, so war's halt ein — Musekuß!"

Sonderbar.
Frau (von einer Badereise zurückgekehrt): 

„N. ist aber wirklich ein kleines Nest! Ich 
konnte nicht einmal Esel zum Reiten be­
kommen."

Mann: „Sonderbar! Solange ich im letz­
ten Sommer dort war, hat es nie an einem 
Esel gefehlt."

Sornmer-FahroSan
gitig ab 15. Mai 1931.

Ankunft der Züge in Maribor Hbhf.
Zeit Zugsait aus

0.25
0.50
2.55
3.25 
6.45 
7.35 
7.42 
8.12 
9.11
9.25 

11.36 
12 24 
12 4> 
13.51 
14.01 
14.35
14.45 
15.00 
15.11 
15.15 
17.49 
17.59 
18.17 
18.26
20.45 
21.26 
21.39 
22.22 
22.48

Schnell

Personen

Gemischt
Personen

Schnell

Gemischt
Schnell

Gemischt
Schnell

Personen

Gemischt
Personen

Solit. Sušak 
Wien
Berlin Wien
Triest. Fiume, Budapest
Ljubliana, Čakovec
Prevalje
St. Tli
Wien
Budapest. Mur. Sobota 
Ljubljana. Zagreb 
Triest. Zagreb 
Mürzzuschlag 
Klagenfurt
Villach (15./6,—10./9.) 
Prag. Wien
St. I lj (Sonn- u. Feiertg.
Split. Beograd
Triest, Fiume
St. Ili (an Werktagen)
Budapest (15./6.—10./9.)
Budapest. Mur. Sobota
Triest. Zagreb
Wien
Fala
St. 111
Klagenfurt
Wien
jub liana , Zagreb 
Kotoriba, Mur. Sobota

Kino
Burg-Tonkino: Das unterhaltende und er 
folgreiche, Deutsche, überaus „müsante 
Lustspiel: „Dolly macht Karriere". „Mein 
Schatz hat ein? K larinette. . . "  — Dolly 
Haas, Oskar Karlweis und Gustl Stark 
Gstettenbauer.

Union-Tonkino: Das aufregende 100%ige 
deutsche, spanende Sensations - Doppel- 
Programm: 1. „Der geheimnisvolle Schuß" 

-  2. „Wer ist der Tiger?" Gerda Maurus, 
Charlotte Susa, Hans Albers.

: SK. Rapid. Freitag um 20 Uhr Spie­
lerversammlung im Cafg Rotovž zwecks 
Aussprache über die Kapfenberger-Reise.

Teilweise.
„Angeklagter, Sie sind Hamburger?" - 
„Zum größten Teil, Herr Richter."
„Was heißt das?"
„Ja, wie ich nach Hamburg kam, wog ich 

knapp sieben Pfund. Meine Eltern zogen 
bald darauf fort — und jetzt wiege ich 160."

Radio
Samstag, 27. Juni.

Ljubljana, 12.15 bis 13: Reproduzierte 
Musik. — 18: Konzert. — 20.30: Jugosla­
wischer Abend. — Beograd, 20: Opern«

Abfahrt der Züge von Maribor Hbhf

Zeit Zugsart nach

.55
1.15 
3.18 
3.45
5.15
5.30
5.40
6.30 
6.55 
9.10
9.40

11.50 
13.15 
13.18
13.28 
13.30 
14.23
14.28 
14.36
14.50 
15.32
15.45 
16.55 
17.00 
17.25 
18.40
18.45 
20.13
21.50

Schnell

Personen

Gemischt
Personen

Gemischt
Personen

Schnell

Personen
Schnell

Personen

Gemischt
Personen

Wien
Triest. Fiume, Budapest 
Split. Sušak 
Wien, Berlin 
Mur. Sobota, Budapest 
Ljubljana. Zagreb 
Klagenfurt 

St. Ili 
Wien
Zagreb, Triest 
Wien
Kotoriba. Mur Sobota 
Wien
Klagenfurt 
St. Ili 
Pakek
Triest. Fiume 
Budapest (15./6,—10./9.) 
Split, Beograd 
Brezno (Sonn- u. Feiert.) 
Villach (15./6.—10./9.) 
Wien. Prag 
Fala (an Werktagen) 
Mur. Sobota. Budapest 
Zagreb. Triest 
Klagenfurt 
St. Ilj 
Wien
Zidani most. Čakovec

Wir wollen mehrere Tausend Hemden abverkaufen darum nur noch bis Ende Juni

REKLAME-VERKAUF
von Wäsehe zu sensationell herabgesetzten Preisen mmmm
Sie müssen unser Lager besichtigen und die Preise vergleichen nichts anderes verlangen w it von Ihnen

Wäschetebriksniederlage :
TOS. KARNICNIK, MARIBOR. GLAVNI TRG 11
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L o k a l e  C ß r o n i k

Freitag, den 26 Iuni

Schweres Gtraßenungiück
Ein Motorradfahrer an ein Elsengeländer gestoßen — Ein

Bein verloren
Knapp unter dem steilen Straßenabschnitt 

vor der Ziegelei Derwuschek in Kosali er­
eignete sich heute früh ein schweres Straßen­
unglück. Der 24jährige bei der Firma Hitzel 
beschäftigte und in §t. J l j  wohnhafte 
Schlosser Jakob G a č n i k  fuhr mit seinem 
Motorrade wie immer so auch heute früh­
morgens in den Dienst nach Maribor. Ars 
er die steile Straße entlang der Ziegelei in 
Kosali hinabfuhr, geriet das Fahrzeug we­
gen der glitschigen Straße ins Schleudern. 
Gačnik versuchte zwar sofort abzubremsen, 
doch verriß es ihn auch schon im nächsten

Einbrüche und kein Ende
Noch sind die jüngsten Einbrüche in die 

Kanzlei der Volksselbsthil-se und in die Woh 
nung. des Steueroberverwalters Meglic in 
tiefstes Dunkel gehüllt — und schon wird 
ein neuer Einbruch gemeldet. Die Täter 
hatten es diesmal auf die Trafik Lunko in 
der Betnavska cesta abgesehen. Anscheinend 
drangen sie auch hier mittels Nachschlüssels 
in das Geschäft ein und ließen alles, was 
nur beweglich war, mit sich gehen. Zum 
Opfer fielen ihnen mehrere Grammophon­
platten, diverse Papierwaren, Zigaretten, 
Gewichte usw. Der Gesamtschaden beziffert 
sich auf 1300 Dinar. Die Polizei hat sofort 
Erhebungen eingeleitet, doch blieben diesel­
ben bisher erfolglos.

m. Evangelisches. Sonntag, den 28. b.
um 10 Uhr wird in der Christuskirche ein 
Predigtgottesdienst stattfinden. Anschließend 
um 11 Uhr sammelt sich die Schuljugend 
zum Jahresschlußgottesdienst.

m. 40 Jahre Knabenbürgerschule in Ma­
ribor. M it dem Abschluß des heurigen 
Schuljahres waren es vierzig Jahre, seit­
dem die hiesige Knabenbürgerschule gegrün­
det wurde. Die Direktion der Anstalt hat 
aus diesem Anlaß eine besondere Jubiläums 
schrift herausgegeben, in der die wichtigsten 
Begebenheiten in der Entwicklung der An­
stalt sowie sonstige interessante Daten zur 
Veröffentlichung gelangen werden.

m. Ein neuer Gemeinderat. An Stelle des 
seinerzeit zurückgetretenen Gemeinderates 
Herrn Vilko W e i x l  wurde der hiesige be­
kannte Hotelier Herr Andreas O s e t  als 
Vertreter der Wirtschaftskreise in den Ma- 
riborer Gemeinderat berufen.

m. Unterschlagung am Stadtmagiftrat.
Es ist nicht so lange her, als von einer grö­
ßeren Unterschlagung beim städtischen elek­
trischen Unternehmen gemunkelt wurde, 
nun spricht man von einer neuen Defrau­
dation bei der städtischen Buchhaltung. Wie 
w ir in Erfahrung beringen konnten, han­
delt es sich um eine Summe von 80—90.000 
Dinar.

m. An der Knabenburgerschule in M an- 
6or fntbet die Einschreibung am Montag, 
den 29. und am Dienstag, den 30. d. M. 
zwischen 8 und 12 Uhr statt. I n  die erste 
Klasse werden Schüler aus Maribor und 
Umgebung eingeschrieben, die wenigstens mit 
gutem E rfo lg . die vierte Klasse der Volks­
schule beendet haben. Die Schüler der übri­
gen Klassen haben bei der Einschreibung das 
letzte Zeugnis vorzuweisen. Es ist zu beachten, 
daß dies die Haupteinschreibung ist, während 
im Herbst nur wenige Schüler ausnahms­
weise ausgenommen werden.

m. Das nächste Tontaubenschießen d?«
Jagdvereines findet erst am Sonntag, den 
5. Ju li um halb 16 Uhr auf der M ilitä r­
schießstätte in Radvanje statt. Diesen Sonn­
tag und am darauffolgenden Feiertag wird 
kein Schießen veranstaltet.

nt. I n  das Reich der grauen „Petzen" un­
ternehmen Sonntag und Monntag die Ma- 
riborer Bergfreunde einen gemeinsamen Aus 
flug. Die Abfahrt erfolgt Sonntag um 5.40 
Uhr morgens, während die Rückkehr Mon­
tag abends erfolgen wird. Anmeldungen für 
Nachtquartiere werden bei „Putnik" entge- 
gengenommen.

m. Ausstellung unserer Allerkleinsten. Die
Mädchen des Kindergartens ö in der Val-

Augenblick, sodaß er gegen das dortige Ei­
sengeländer stieß. Trotz der verminderten 
Geschwindigkeit war der Anprall so heftig, 
daß der Fahrer mit ungeheurer Wucht vom 
Sattel geschleudert wurde. Gačnik erlitt hie­
bei einen komplizierten Bruch des linken 
Unterschenkels, der durch den Anprall förm­
lich zermalmt wurde. Bald daraus kamen 
auch schon die Angestellten der Ziegelei her­
beigeeilt, die umgehends die Rettungsabtei­
lung alarmierten. Gačnik wurde sofort ins 
Krankenhaus gebracht, wo ihm noch heute 
das Bein amputiert werden wird.

vazorjeva ulica 40 veranstalten am 26., 27. 
und 28. d. eine Ausstellung von Handarbei­
ten, worauf insbesondere Eltern und Kin­
derfreunde aufmerksam gemacht werden.

nt. 70 Jahre „Slovanska čitalnico". Die­
ser Tage hielt der älteste M aribor« Kultur­
verein, die „Slovanska čitalnica", die eigent 
liehe Eigentümerin der Volksbibliothek, ihre 
Jahreshauptversammlung ab. Der Verein 
wurde im Jahre 1861 gegründet und kann 
somit auf eine 70jährige fruchtbringende kul­
turelle und nationale Tätigkeit zurückblicken. 
Schon seit mehreren Jahren beschränkt sich 
die Tätigkeit des Vereines lediglich auf die 
Entwicklung der Volksbibliothek, die im Vor 
jahr die Zahl der entliehenen Bücher um 
nicht weniger als 44% erhöhen konnte. Der 
n e u e  V o r s t a n d  setzt sich folgender- 
massen zusammen: Obmann Rechtsanwalt 
Dr. R e i s m a n, Vizeobmann Oberdi­
rektor Brabl, Schriftführer Advokaturskan­
didat Jelenc, Kassier Zahnarzt Dr. Kristan, 
Verwalter Zahnarzt Dr. Kac. — Ausschuß­
mitglieder: Prof. Gruntar, Genossenschafts­
und Gewerbeinspektor Založnik, Schulinspek- 
tor Dr. Poljanec und Ing . Rus. — Revi­
soren: Rat Knop und Buchhalter Doležal. 
Es wurde der Beschluß gefaßt, das 70jäh- 
rige Bestandesjubiläum der „Slovanska či­
talnica" im Herbst feierlich zu begehen. I n ­
teressant ist, daß gleichzeitig die Bolksbiblio- 
thek auf eine 25jährige fruchtbringende Tä­
tigkeit zurückblicken kann.

m. Der König der Lüfte in Maribor. Un­
sere Draustadt steht nun neuerdings vor e i-t 
nein außergewöhnlichen Ereignis: Der Kö-1 
nig der Lüfte Dragoljub A l e k s i č  wird ' 
morgen, Samstag, am Trg svobode seine j 
atemberaubenden Kunststücke auf einem 20 j 
Meter hohen Seil vorführen. Aleksič, der - 
seinen großen Vorgänger Prof. Strohschnei-: 
der sogar noch übertreffen soll, wird m it ' 
den Zähnen sich haltend das Seil überschrei­
ten, Fässer mit den Zähnen tragen und sott 
stige Produktionen vorführen.

m. Planierung des Hauptplatzes. Heute 
wurden nun die Planierungsarbeiten vor 
dem Geschäft Lah am Hauptplatz abgeschlos­
sen. Durch die Beseitigung der Stiegen is t; 
nun auch dieser Teil des Platzes zugäng-j 
Itchet gemacht worden.

nt. Das Wetterhäuschen am Slomškov trg
wäre schon lange einer gründlichen Repa­
ratur bedürftig. Der Barometerstand stimmt 
wie zum Trotz nie, sodaß der Zweck unseres 
Wetterhäuschens schon in Frage gestellt er­
scheint.

m. Roheitsakt. I n  der Stritarjeva ulica 
überfiel ein Rohling die 24jährige Privat­
beamtin Marianne M., indem er ihr mit 
einem Stocke mehrere Hiebe auf den Kopf 
versetzte und ihr hiedurch nicht unbedeuten­
de Verletzungen beifügte. Dem Rohling ist 
man bereits auf der Spur.

nt. Fahrraddiebstahl. Dem Besitzer Jo­
hann H o j n i k  aus Kljuearcvci bei Ptuj 
wurde gestern mittags aus dem F lur des 
Krankenhauses ein Fahrrad im Werte von 
1300 Dinar entwendet.

m. Auf der Straße zusammengebrachen
ist gestern vor dem Cafe „Jadran" die 72- 
jährige Stadtarme Therese B i z j a k .  Die 
Rettungsabteilung leistete ihm die erste H il­
fe.

m. Schwerer Unfall in den Staatsbahn­
werkstätten. Der 18jährige, in den Staats- 
bahnwerkstätten beschäftigte Schmied Eugen 
L n v o r n i k  erlitt gestern einen schweren

Unfall. Während der Arbeit flog ein ab­
prallender Stahlsplitter mit solcher Wucht 
gegen seinen Bauch, daß er hiebei erhebliche 
Verletzungen davontrug und ins Kranken­
haus überführt werden mußte.

m. Diebstahl. Der Privatbeamt-n Martha 
V o h kam gestern aus ihrem Büro eine sil­
berne Armbanduhr abhanden. Trotz soforti­
ger Nachforschungen konnte der Dieb noch 
nicht eruiert werden.

nt. Einbruch. Ein, noch nicht eruierter 
Langfinger drang heute nachts in den Keller 
der in der Ciril-Metodova ulica wohnhaf­
ten Finanzratswitwe Koser ein und entwen 
dete 60 Stück Eier.

m. Wetterbericht vom 26. Juni, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser — 1, Barometerstand 741, 
Temperatur +17, Windrichtung WO, Be­
wölkung ganz, Niederschlag Regen.

* Dr. Josef Furlan, Spezialist für Au­
gen-, Hals- und Nasenkrankheiten in Ma­
ribor, Vrazova ulica 2, ordiniert ab 1. J u li 
von 10— 12 und von 14— 15 Uhr. 7969

* Buschenschank-Eröffnung am 28. Juni
am Südweg zum Pohorski dom und M a­
riborska koča, im Weingarten H a m a n u, 
Razvanje 97. 7934

Aus Wuj
P. Inspektion der Freiwilligen Feuerwehr.

Der Vize obmann des Feuerwehrverbandes 
V e n g u s t  nahm dieser Tage eine Inspi­
zierung der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr 
vor. Diese wurde zu einem Stadtfeuer alar­
miert, welche Probe die Wehr mit bekannter 
Schlagfertigkeit bestand. I n  kaum 6 M inu­
ten war der Autolöschzug unter dem Kom­
mando des Hauptmannstellvertreters Ing. 
C e l  o t t i am Brandplatz erschienen und 
3 Minuten darauf schoßen schon mächtige 
Wasserstrahlen gegen die Dächer der Objekte. 
Der Inspizierende sprach sich überaus lobend 
über das präzise Funktionieren der Wehr 
aus und gab bald darauf den Befehl zum 
Einrücken. Nach Entgegennahme des Rap­
ports und Besichtigung der Löschgeräte rich­
tete Vizeobmann V e n g u st an die versam­
melte Wehrmannschaft einige würdigende 
Worte. Bei dieser Gelegenheit überreichte er 
dem verdienstvollen Hauptmann unserer 
Wehr Herrn S  t e u d t e.ein Ehrendiplom 
des Kroatisch-slawonischen Feuerwehrver­
bandes in Zagreb. Hauptmann S t e u d t e 
dankte tiefgerührt und nahm mit sichtlicher 
Freude die Glückwünsche der Mannschaft 
entgegen.

p. Die Pflasterung der Dranbrücke schrei­
tet rüstig vorwärts. Die Arbeiten, die unter 
der Leitung des bekannten Straßenmeisters 
Herrn S m r e k a r  vorgenommen werden, 
sind bis zur Hälfte bereits beendet.

p. Der letzte Viehmarkt war recht gut be­
schickt und besucht. Der Auftrieb belief sich 
auf 168 Ochsen, 37 Stiere, 281 Kühe, l l9  
Jungtiere und 78 Pferde sowie auf 187 
Schweine. Die Preise blieben so ziemlich un­
verändert und zwar stellten sie sich bei Och­
sen auf 4.50—6.50, bei Stieren auf 4—5, 
bei Kühen auf 2.25—6.25, bei Jungtieren 
auf 4—7, bei Pferden auf 500—3500 per 
Stück und bei Schweinen aus 5.50—8.50 D i­
nar.

Aus Lelje
c. Todesfälle. Am 25. d. starben im A ll­

gemeinen Krankenhause Maria P a v l i nc, 
Gastwirtin aus Žalec, im Alter von 45 Iah  
ren und Stefan G o r  e c, Arbeiter in der 
Fabrik Westen, im Alter von 31 Jahren.

c. Die Einschreibungen an der Knaben- 
bürgerschnle werden Mittwoch, den 1. Ju li 
von 8 bis 12 Uhr stattfinden. I n  die erste 
Klasse werden Schüler ausgenommen, die 
die vierte Klasse der Volksschule absolviert 
haben und in keinem Gegenstände die Note 
„schlecht" aufweisen. Die Schüler haben das 
letzte Schulzeugnis und den Taufschein mit­
zubringen. Bei der Einschreibung sind 20 
Dinar für den Gesundheitsfonds zu erlegen.

c. Verhandlungen vor dem Steueraus- 
schuß in bezug auf die Einkommensteuer.
Die Steuerverwaltung verlautbart, daß auf 
Grund des § 115 des Gesetzes über die di­
rekten Steuern auf dem Stadtmacnitrat int

Zimmer Nr. 8 die Listen der Sirilom wen« 
steuerpflichtigen für das Jahr 1931 aufge­
legt sind, mit Angabe der Steuergrundlage, 
die von der Steuerbehörde vorgeschlagen 
wurde. Die Verhandlungen vor dem Steuer, 
ausschuß werden in dem Rahmen der Stau- 
«Verwaltung stattfinden, und zwar am 22 
J u li für Handels- und Industrieunterneh­
men, am 23. Ju li für freie Berufe, am 24. 
Ju li für Gewerbetreibende und Handwer­
ker. Die Sitzungen des Ausschüsse/ find ge­
heim. Beiwohnen dürfen ihnen nur die 
Steuerpflichtigen oder ihr Veertreter öezw. 
Bevollmächtigter. A ls Vertreter werden be­
trachtet: der Mann für die Frau, die Fräü 
für den Mann, der Vater oder die Mutter 
für die Kinder, Kinder über 18 Jahre für 
die Eltern. Als Bevollmächtigte dürfen «  
scheinen nur Rechtsanwälte, ' Notare oder 
bevollmächtigte Finanzrechtsvertreter, für 
juridische Personen ' dürfen erscheinen ihre 
Vertreter, für Personen unter Kuratel die 
Kuratoren.

c. Unfall. Donnerstag vormittags über­
führte das Rettungsauto vom Bahnhof in 
das Krankenhaus einen gewissen Franz P o 
v a l  e j, der mit dem Vormittagszuge aus 
Zidani most angekommen war und schwere 
innere Verletzungen aufwies, so daß er keine 
Aussagen machen konnte,' auf welche Weise 
er verunglückt war.

Bei Herzleiden und Adornoerkalkung, Neigung 
zu Gehirnblutungen und Schlaganfällen sichert 
das natürliche „Franz-Joscf"-Bitterwasser leich­
ten Stuhlgang ohne Anstrengung. Wisienschaft- 
liche Beobachtungen in den Kliniken für Krank- 
hetten der Blutgefäße haben ergeben, daß das 
Franz-Josef-Wasser namentlich älteren Leuten 
sehr ersprießliche Dienste leistet.

Aus Glovenjgradec
fl. Schadenfeuer. Beim Besitzer Matthäus 

F e l  d i n in Legen ist plötzlich in später 
Nacht ein Feuer ausgebrochen. Obwohl die 
Feuerwehren aus Slovenjgradec, Stari trg 
und Smartno in kurzer Zeit zur Stelle wa­
ren, konnte außer dem Wirtschaftsgebäude 
nichts mehr gerettet werden. Der Besitzer 
erleidet einen erheblichen Schaden, da ihm 
außer Lebensmitteln auch alle Kleider und 
andere Hausartikel verbrannt sind.

sl. Folgenschwerer Unfall einer Bäuerin.
Eine Bäuerin aus Dovče stürzte infolge ei­
nes Schwindelanfalles über die Stiege in ei­
nem Hause in der Prinz-Andrej-Straße. Au 
ßer einer größeren Kopfwunde wurden ihr 
beim Falle auch 150 Stück Eier, die sie zum 
Verkauf in die Stadt brachte, zertrümmert

sl. Im  Zeichen der Krise. Dies« Tage er­
schien in der Stadt eine Bäuerin mit ihrem 
Sohne, für welchen sie ein Paar Schuhe aus 
betteln wollte, da der Kleine sonst nicht an 
der Firmung teilnehmen könnte. Des armen 
Firmlings haben sich die Herren M r. Van 
pvt, ©raffelt, Kvac und F rl. Rebul angeno01 
men und haben ihn für die Firmung aus- 
gestattet.

Aus Konüce
ko. Beizkurs für Tischler in Konjice. Das

Gewerbeförderungsinstitut in Ljubljana ver 
anstaltet Samstag, den 11. und Sonntag, 
den 12. J u li in Konjice einen Beizkurs für 
Tischlermeister und -Gehilfen. Bisher haben 
sich 19 Interessenten gemeldet. Ausgenom­
men werden noch 10 Interessenten, die noch 
zu -Beginn des Kurses am 11. J u li um 8 
Uhr in der Werkstätte des Herrn Franz Z a- 
l  o L n i k ihre Anmeldungen Vorbringen 
können. Jeder Teilnehmer hat 10 X  12 Zen 
timet« große und 6 bis 12 Millimeter dicke, 
wasserpolterte Brettchen mitzubringen, und 
zwar je 3 Stück Kirschen-, 3 B irn-, 5 Bu­
chen-, 5 Eschen-, 8 Nuß-, 10 Achorn-, l f  
Fichten- und 17 Eichenholzbrettchen.

Bücherschau
b. Le Traducteur, französisch - deutsches 

Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt. Probe­
heft kostenlos durch den Verlag des Tradu:- 
keur in La Ehauss-de-Fonds (Schweiz).

b. Die Fachzeitschrift „Das Motorrad" 
weist eine Reihe technischer Aussätze, prakti­
sche Winke, die Beschreibung einer schönen 
Urlaubstour und noch viel anderes auf. Der 
Verlag H Eapri u. Ev., Wien 7., Burggaffe 
6 versendet aus Wunsch kostenlos VroBebeft*
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Wirtschaftliche Rundschau
internationaler Weinmarkt

Plötzliche Belebung in den letzten Tagen
Nach einer Zeit fast gänzlichen Stillstan­

des ist auf dem internationalen Weinm-irkt 
eine plötzliche Belebung eingetreten, die sich 
besonders in Frankreich auszuivirken be­
ginnt. Man nimmt als die Ursache der Ak­
tivierung an, daß die Weinvorräte im Aus­
lände zu Ende gehen und Neudeckungen er­
fordern.

I n  F r a n k r e i c h  sind die Preise mit 
mehr als einem Francs gestiegen, die Nach­
frage ist stark und es wird bis zu .18 Fr. pro 
Hlgrad bezahlt. Im  M ai ist der Bedarf auf
900.000 Hl gestiegen und hat sich gegen die 
Vormonate fast verdoppelt, so daß dort die 
Vorräte ganz besonders geschwunden sind. 
Außerdem haben die französischen Weingär­
ten im Vormonate stark gelitten.

I t a l i e n  hat mit Frankreich einen

Liefervertrag auf 250.000 H l abgeschlossen. 
Die beginnende Ausfuhr hat die Tendenz 
versteift, trotzdem die Berichte über die 
Weingärten sehr günstig lauten.

Auch in U n g a t  u hat das Geschäft ein 
gesetzt und die Großhändler füllen ihr La­
ger auf. Die Wetngarkenmeldungen lauten 
vorzüglich und dies gibt den Anlaß zur For 
cierung der Vorräte. Hier find die Preise 
verhältnismäßig nieder, was durch die gu­
ten Aussichten verursacht ist.

Der j u g o s l a w i s c h e  Export ist au­
genblicklich normal und auf der gleichen 
Höhe wie im Vorjahr. Die Notwendigkeit 
der Typisierung der Weinsorten und besse­
rer HaNdelsabWstfse ist dringend geworden, 
um am Weltmärkte mitkonkurrieren zu kön­
nen.

HsmdfrtzuttV 0er Mkzetzmngs- 
fieueir auf Wnn

Vox einiger Zeit stellte die Stadt Ljub­
ljana bas Verlangen, daß die Brrzehrurrgs» 
steusx auf Wein auf 3 Dinar p»o Liter er­
höht Werde. Der Vertreter des FinSirzmini« 
sterknnrs erklärte dagegen, das; dies unter 
keinen Umständen gestattet werden könne, 
da es 300.000 Weingartenbesitzer gebe, die 
in ihrem Bestände geschützt werden müssen. 
Man arbeitet vielmehr daran, die Verzeh­
rungssteuer auf Wein h e r a b z u s e t z e n ,  
tim nicht etwa Existenzen zu vernichten.

Fällige Steuern
Die Steuerverwaltung Maribor macht die 

Steuerpflichtigen darauf aufmerksam, daß 
mit 1. J u li die dritte Vierteljahrsrate der 
Gebäude-, Erwerbs-, Renten- und Gesell- 

fchaftssteuer fällig werden und bis spätestens 
15. August zu begleichen sind. An diesem 
Tage wird auch die Bodensteuer fällig und 
muß zur Hälfte des jährlichen Ausmaßes er 
legt werden.

Die Steuerpflichtigen wollen die fülligen 
Steuern pünktlich entrichten, da widrigen­
falls Verzugsinsen von den rückständigen Be 
trägen sowie die Kosten der zwangsweisen 
Einhebung der Summen berechnet werden, 
die gegen alle Säumigen bedingungslos an­
geordnet werden muß.

X Neue Wechselformulare. Der Finanz­
minister hat verfügt, daß am 1. August eine 
neue Emission von Wechselblanketten mit 
Text und ohne solchen von verschiedenen 
Werten in Verkehr gesetzt würde. Die alten

Formulare bleiben bis einschließlich 10. 
August l. I .  in Kraft.

X  Erntearrssichterr. Sachverständige des 
Dvnüubanates bezeichnen die Ernteaussich­
ten in der Baöia als außerordentlich gün­
stig. Die Aussichten für die Wintergerste 
seien sehr gut. Die Gerstcnernte ist stellen­
weise schon im Gange; man erwartet je 
Katastral-Joch 18 bis 20 Meterzentner. Die 
Weizenernte beginnt gegen Ende dieser Wo­
che. Man erwartet- ein Erträgnis von 12 
bis 14 Meterzentner je Joch. Der Mais 
entwickelt sich sehr gut. I n  diesem Jahre 
wurden außerordentlich viel Sojabohnen ge 
pflanzt, die sehr gut stehen. Die Zuckerrü­
ben stehen schwach. Der stark verminderte 
Kunstdüngerverbrauch hat sich in der Ent­
wicklung der Pflanzen ausgewirkt.

X  Kredite für Zollmstgazme. Das Finanz 
Ministerium hat den Plan und die Kredite 
für die Errichtung von Magazinen und En- 
trepots bei allen Grenzzollämtern bewilligt. 
M it den Arbeiten wird sofort begonnen.

. X  Der jugoslawische Seehandelsverkehr. 
Die Handels- und Jndustriekammer in Split 
hat die Jahresftatitist über den jugoslawi­
schen Seehandelsverkehr veröffentlicht, aus 
dem hervorgeht, daß insgesamt in die jugo­
slawischen Häfen 96.533 Schiffe von einer 
Gesamttonnage von 14.98 Millionen Ton­
nen eingelaufen sind. Die gesamte Handels­
flotte Jugoslawiens zählt 170 Dampfschiffe 
von 192.996 Tonnage mit einer Brulto- 
tonnage von 316.684 Tonnen.

X  Statistik des Eisenbahnverkehres. Nach 
einer amtlichen Statistik betrug die Fracht­
wagengestellung aus sämtlichen Linien der 
Staatseisenbahnen Jugoslawiens im Jahre

1930 1,617.000 Waggons, hievon wurden 
184.146 Waggons für Warenbeföroerung 
zu Exportzwecken verwendet. Häfen verlie­
ßen im ganzen 96.474 Schiffe mit einer La­
dung von 14.98 Millionen Tonnen. Die 
Warenbeförderung in den Häfen stellt sich 
wie folgt: Einheimische Waren wurden ein­
geführt 2,568.144 q, exportiert wurden 
2,481.110 q. Unter den beförderten Waren 
rangiert der Menge nach an erster Stelle 
Kohle, deren an etwa 317.000 Waggons be­
fördert wurden.

X  Durchfuhr von jugoslawischen Vieh 
durch Ungarn. Auf Grund der von der 
Tschechoslowakei im Veterinärabkommen 
eingcgangencn Verpflichtungen, sämtliche 
jugoslawischen Viehsendungen ohne Rück­
sicht auf den Gesundheitszustand der Tiere 
zu übernehmen, hat das ungarische Acker- 
bauministerium eingewilligt, daß für der­
artige Sendungen keine eigene Durchfuhr­
bewilligung notwendig sein soll.

X  Neue österr. Anleihe. Die österreichi­
sche Regierung hat Louis Fleischmann, den 
Vertreter der bekannten Bank Louis Brot- 
Her ermächtigt, Verhandlungen zum Ab­
schluß einer Anleihe v. 150 Millionen Schil 
ling zu führen.

X  Der VrLacer Weinmarkt ruhig. Auf
dem VrZacer Weinmarkt hat die an und 
für sich schon schwache Nachfrage noch wei­
ter nachgelassen. Die Weinabteilung der 
Privilegierten Ausfuhrgesellschaft kauft, da 
ihr die etwas erhöhten Preise nicht mehr 
ganz entsprechen, weniger als in der vor­
vergangenen Zeit. Die allgemeine Preisla­
ge der Weine in Vršac kann heute folgend 
angenommen werden: gewöhnliche Weiß­

weine mit 9 bis 10 Malligan^ 1.35 bis 1.50 
Dinar, mit 10 bis 11 Malligand 1.50 bis 
1.75 Dinar, mit über 11 Malligand 2 D i­
nar und darüber, Rotweine mit 10 bis 12 
Malligand 2 bis 2.25 Dinar, Sortenweine 
mit 11 bis 13 Malligand 3.50 bis 5 D i­
nar. Der Absatz ist stark zurückgegangen.

X. Grazer Messe 1931. Die Messeausweise 
für die diesjährige Grazer Blesse gelangen 
bereits zur Ausgabe. Wie alljährlich, berech­
tigen diese Ausweise die Besucher der Grazer 
Messe zur Inanspruchnahme der Fahrpreis­
ermäßigungen auf den in- und ausländischen 
Bahnen, weiters zur visumfreien Einreise 
in das österreichische Bundesgebiet in der 
Zeit vom 30. Ju li bis 6. September 1931,

Unterstützet die

flntituberkulosenliga

'amZlag. ven sß, tzkuni m .

Gleichzeitig gilt der Messeausweis als Dau- 
ereintrittskarte in Messe und Vergnügungs- 
park während eines Tages.

Der Landwirt
l  Beim Ankauf neuer Hühner Tür dev

eigenen Hühnerhoi überzeuge man sich nach 
dem Stande des Ungeziefers. Hat mau feilt 
eigenes Volk und die Stallung sauber, so 
bringe man die neuen Hühner nicht dazu 
wenn diese voll Ungeziefer sitzen, man hat 
sonst- später große Last, der Verlausung 
Herr zu werden.

l. Abranken der Erdbeeren. Läßt es de. 
Umfang der Pflanzung zu und ist nicht Be­
absichtigt, junge Setzlinge abzunehmen» 
dann ist es zweckmäßig, die Mutterpflanzen 
in dem Maße zu entranken, wie sich neue 
Ranken bilden. Die Pflanzung ist also mehi 
mals durchzugehen. Man erleichtert sich da­
durch das nicht immer — namentlich bei 
verhältnismäßig enger Pflanzung -  ange­
nehme Entranken, und meist macht ein in 
dieser Weise behandeltes Beet nicht den 
zerzausten Eindruck eines solchen, dessen 
Ausläufer mit einem Mal entfernt wurden 
und die Mutterpflanzen werden nicht un­
nötig entkräftet. Diese Behandlung empfiehl! 
sich besonders für junge Erdbeeranlagen. 
die dadurch unbedingt längere Zeit ertrag­
fähig bleiben.

l. Die wichtigste Nahrung der Ferkel in
den ersten Lebenswochen ist die Muttermilch 
Ohne diese ist eine gute Entwicklung nichi 
denkbar. Nach vierzehn Tagen kann das Zu­
futter in Form von Magermilch non Ger­
sten« oder Weizenbrol, zu einem dicken Brei 
verrührt, gegeben werden.

l. Tauben werden bis zur Ernte noch
mittags und abends gefüttert. Dann fällt 
die Mittagsmahlzei-t aus. um sie zum Fel­
dern anzuregen. Jung taufen müssen gut be­
obachtet werden, damit sie nicht weggefan- 
gen werden. Nachts sollten sie immer im 
Schlage sein. Dort muß wie beim übrigen 
Geflügel peinliche Sauberkeit beobachte! 
werden. Im  Schlage sind Sitzbrettchen den 
durchgehenden Sitzstangen vorzuziehen

l. Stallungen der Kaninchen. Jetzt
herrscht bei den Züchtern Hochbetrieb. In  
den Ställen wimmelt es von Jungtieren 
und da legt man sich die Frage vor, mit 
bringst du die Tiere später alle unter Man. 
cher Züchter kommt da leicht in die Ver- 
suchung, die Tiere in einfache Kisten,' M ar­
garinekisten usw. nnterzubringen. Dies ist 
aber eine große Tierquälerei. Man muß 
daher beizeiten Ilmschau nach geeigneten 
Ställen halten. Für große Rasten müssen 
w ir mindest einen Stallraum von SO mal 
150 Zentimeter zur Verfügung halten.' Für 
kleinere Rassen genügt schließlich die Hälfte. 
Man baue die Stallungen etwas größer. 
Nicht nur, daß sich die Tiere darin wohlei 
fühlen und gesund bleiben, werden auch die 
Felle entschieden besser.

Der falsche Lreund Roma» von 

Th. L. Gottlieb
(4. Fortsetzung.) Copyright by Marie Brügmann, München.

„Schlaumeier!" lachte Boris und drehte 
scherzhaft mit dem Finger. „Als ich weg­
ging, sah ich doch, wie angelegentlich du die 
kleine Evelyns unter die Lupe nahmst. Na, 
übrigens: alle Ehre vor deinem Geschmack, 
wenn sie dir gefällt. Ist wirklich ein Rasse­
weib, die Kleine."

„Aber, Boris! Wie kommst du darauf? 
Mir scheint, du vergißt, daß Frauen für 
mich im allgemeinen ein überwundener 
Standpunkt sind."

„ Im  allgemeinen — ja. Zugegeben. Ob 
iber auch im besonderen? — Na, na, lieber 
Harry, nicht verlegen werden — nicht pro­
testieren! Wenn du auch ein geschworener 
Weiberfeind sein magst, wie du behauptest: 
ein absoluter Kostverächter bist du deshalb 
noch lange nicht. D i e s e r  Art von Frauen 
gegenüber bestimmt nicht. Und wäre es dir 
zu verargen? Du bist noch jung, hübsch, hast 
alles, um dir eine kleine Zerstreuung — " 

„Jetzt hör' aber auf, Boris! Nicht weiter 
ht der Tonart! Wie kannst du von einer 
Zerstreuung —"

„Na — dann eben nicht. Verzeih'! Ich 
dachte, daß man von Harry Wilbert, 'dem 
reichen, eingefleischten Junggesellen, der sich 
M ich gegen die Frauen versthwört, nichts

anderes voraussetzen dürfe."
„Es gibt doch Ausnahmen, Boris — 

aber lassen wir das. Es führt zu nichts. Ich 
habe keine Lust mehr, hier zu verweilen, 
nachdem ich das Schönste gesehen habe. Laß 
uns gehen."

„Wie du wünschest, lieber Harry. — Aber 
eine kleine Magenstärkung kann uns beiden 
nicht schaden, denke ich. Komm auf eine hal­
be Stunde mit m ir nach hinten in die sinnst 
lerbar Dort lasse ich einen Pfropfen knal­
len, daß die Decke einen Riß bekommt, da 
bist du mein Gast! Du hältst doch mit?"

„Na, wenn schon, denn schon Habe heute 
ohnedies schon meine Prinzipien gehörig 
vernachlässigt. Bei einer Pulle soll's nicht 
bleiben, und alle, die nach der ersten kom­
men, nehme ich auf mich Du sollst mich 
keinen Philister mehr schelten."

„Hab' ich nie getan, Harry."
Der Name „Künstlerbar" rührte davon 

her, daß sich nach jeder Vorstellung dort die 
Kabarettmitglieder trafen. Aber auch die 
übrige Gesellschaft fehlte nicht.

Boris führte. Den ersten, günstig gelege­
nen Ecktisch, gleich neben dem Eingang, üb­
rigens den einzigen, der noch frei war, be­
setzte er. Sie bestellten sich eine Flasche fiel«

karsulmer. Hellklingend stießen die langstie­
ligen Kelchgläser aneinander.

Sie hatten beide nicht bemerkt, daß jetzt 
im Rahmen der geöffneten Tür eine Frau 
stand: Evelyne, die Künstlerin.

Harry erblickte sie zuerst. Eine jähe Röte 
flutete über sein Gesicht, und das schon fast 
bis an den Mund geführte Glas stellte er 
mit einer derart hastigen Bewegung auf den 
Tisch zurück, daß es mit hellem Toi: zer­
sprang und der Wein sich über den Tiich 
ergoß. Er wunderte sich selbst darüber daß 
die Erscheinung dieser Frau ihn so aus der 
Fassung bringen konnte.

Boris aber war aufgestanden. M it einer 
Selbstverständlichkeit, als gelte es eine gute 
Bekannte zu begrüßen, trat er zwei, drei 
Schritte vcr. verbeugte sich artig und sagte:

„Gnädiges Fräulein sehen uns überrcrcht 
W ir haben anscheinend Ihren Tisch besetzt 
Es war kein anderer Platz mehr frei. Wenn 
Sie uns die Gnade erweisen wollen . .

Er machte gegen den Tisch hin eine ein­
ladende Handbewegung. Seine Augen ruh­
ten dabei mit fast zwingender Ruhe in denen 
der Künstlerin.

Diese war merkwürdig schnell der Lage 
gewachsen. Ein bezauberndes Lächeln er­
schien auf ihrem, jetzt von der Schmmke be­
freiten, rosigen Antlitz. Graziös trat sie zum 
Tisch; in allen ihren Bewegungen zeigte sie 
die vollendete Weltdame.

„Ich  nehme Ih re  freundliche Einladung

an, mein Herr, vorausgesetzt, vaß ich nicht 
störe. Ich wüßte jetzt aber auch wirklich 
nicht, wo ich mich niederlassen sollte."

Harry riß sich zusammen. Eilig schob e. 
einen Stuhl zuercht, dann sagte er, und die 
innere Erregung gab seiner Stimme einen 
Klang von Heiserkeit:

„Gnädiges Fräulein erweisen uns eine 
Ehre, die w ir zu schätzen wissen."

Sie schenkte ihm dafür einen bezaubernd­
dankbaren Blick.

Boris stellte vor:
„Harry Wilbert, Großindustrieller. Boris 

Boronow, Privatsekretär."
Heber die anfänglichen Klippen waren sie 

dann schnell hinweg, und als erst der zwei­
ten und dritten Flasche der Hals gebrochen 
wurde war man in bester Stimmung.

„Nun müssen Sie mir doch endlich aui 
meine Frage Antwort geben, Herr Wilbert; 
Warum waren Sie so erschrocken, als Sie 
mich erblickten? Sehe ich aus wie ein bösei 
Geist?"

Evelyne lachte und zeigte dabei zwei Stei­
ften herrlicher Perlenzähne.

„Nicht doch, mein Fräulein! Nicht Schreck 
sondern maßlose Ueberraschung war es, fr 
unverhofft das Glück zu haben, den Gegen­
stand meiner heutigen schrankenloien Bewur 
derung so plötzlich vor mir zu sehen."

„Sie sehen, mein Freund, der nordisch« 
Eisbär, kann auch Komplimente schneiden!* 
schaltete Boris ein
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Grausige Zukunstsprognose
Fliegende Robote — Wunder der Flugtechmk — Auf Massen­

vernichtungen eingestellt
Nicht nur die Generalstäbe und die m ili­

tärischen Fachkreise, sondern auch die breite 
Oeffentlichkeit verfolgt die außergewöhnli­
chen Fortschritte der Lufttechnik mit größ­
tem Interesse.

Vor 10 Jahren erreichte die Lebensdauer 
eines Flugmotors kaum 1O0 Stunden, heute 
kann er Tausende von Stunden arbeiten. 
Vor kurzem führten in Amerika zwei Flie­
ger einen Non-stop-Flug aus und blieben 
647 Stunden ununterbrochen in der Luft. 
Dabei überflogen sie eine Strecke, die etwa 
zwanzigmal so groß war wie die Entfernung 
von Newyork nach Paris. Ein italienischer 
Asfo-Motor arbeitete kürzlich ohne Unter­
brechung 1000 Stunden. Nach dieser bemer­
kenswerten Leistung war der Motor immer 
noch intakt und startbereit. Bei solcher 
Dauerleistung der modernen Flugmotore 
würde sich im Kriegsfall für die Kampfflie­
ger ohne weiteres die Möglichkeit ergeben, 
das feindliche Land nach allen Nichtungen 
hin zu überqueren, ohne dabei auf eine 
Landung angewiesen zu sein.

Die Tragfähigkeit eines Bombenflugzeu­
ges beträgt heute 10.000 Kilogramm. Ein 
Kampfflieger würde es natürlich kaum wa­
gen, eine solche Bomben- und Sprengstoff­
last an Bord zu führen, aber einige Tonnen 
Sprengstoff würde er ohne weiteres mit­
nehmen können, ohne Gefahr zu laufen, 
seinen Apparat zu überlasten. Die Spreng­
kraft der Bomben ist in letzter Zeit ganz 
gewaltig gesteigert worden. Eine Jperit- 
Bombe im Gewicht von einer Tonne reißt 
bei ihrer Explosion in die Erde ein Loch von 
etwa 5 Meter Tiefe und 14 Meter Durch­
messer. Ein Paar mit chemischen Stoff ge­
füllte Bomben vermögen eine Fläche von 
350 Quadratmetern mit Giftgas zu be­
decken. Eine Brandbombe, mit Thermit ge­
füllt. entwickelt bei der Sprengung eine 
Temperatur von 3000 Grad. Das entstan­
dene Feuer kann keinesfalls mit Wasser ge­
löscht werden. Nur Sandstreuung verhindert 
dp weitere Ausbreitung des brennenden 
Thermit.

Während des Weltkrieges war der Bom­
benabwurf Glücksache. Nur sehr unbestimmt 
konnte der Flieger aus der Luft sein Ziel 
treffen. Heute dagegen erlauben es die prä­
zisen Zielvorrichtungen, aus einer Höhe von 
vOOO Metern mit Sicherheit einen auf dem 
Erdboden gezogenen Kreis von 15 Meter 
Durchmesser durch Bcmbenabwurf zu tref­
fen.

Die Entwicklung der Luftstreitkräfte der 
Großmächte geht mit Riesenschritten vor­
wärts. Frankreich besitzt z. Z. 4700 Kampf­
flugzeuge, Amerika 3800, Ita lien  1600, Eng 
land und Rußland je 1500. Wenn man be­
denkt, daß die französische Flugzeugindustrie, 
die vor 15 Jahren noch in den Kinderschuhen 
steckte, im letzten Kriegsjahre die Zahl der 
^ampfflugapparate auf etwa 20.000 zu brin 
sen vermochte, so kann man sich ohne Mühe 
»orstellen, mit welchen Riesenzahlen von 
Flugzeugen die Großmächte im Zukunfts­
kriege operieren würden. I n  II. S. A. be­
gehen zur Zeit 140 Flug- und Flugmoto- 
cen-Werke, in denen Milliarden von Dollars 
investiert sind.
_ Die Errungenschaften der Flugtechnik 
>ind staunenswert. Der neue französische 
Luftkreuzer „B leriot 127" entwickelt eine 
Geschwindigkeit von über 200 Kilometer in 
3ct Stunde, ist mit 6 Maschinengewehren 
ausgerüstet und vermag aus dem Bereich 
der Abwehrartillerie in eine Höhe von 8000 
Metern zu verschwinden. Das italienische 
Bombenflugzeug „Caproni 90" wird von 
(0 Manu bedient und trägt 8 Maschinen* 
lewehre. Sein Aktionsradius erreicht 4000 
Kilometer, seine Tragfähigkeit (gesamte Nutz 
ast) übersteigt 25.000 Kilogramm. Wenn der 
wutsche „Do $" für militärische Zwecke aus- 
lerüstet werden dürfte, so würde er zwei 
^aggouladungen Sprengstoff an Bord füh­
len können Fast die gleiche Kapazität be- 
itzt der neue amerikanische Luftriese „Christ­
a s " ,  der für 150 Passagiere berechnet ist.

Am gefährlichsten scheint aber der neue 
Flugzeug-Automat zu fein, der vor kurzem 
von amerikanischen Technikern konstruiert 
wurde und ohne einen Piloten an Bord zu 
haben von der Erde aus mittels Radiowel- 
len automatisch gelenkt - wird. Dieser f l i e ­
gende R o b  o t vermag die komplizier­
testen Bewegungen und Schleifen in der 
Luft ohne Menschenhand auszuführen. Auch 
der tapferste und kaltblütigste Flieger kann 
von Mitleidsgefühl ergriffen werden, die 
fliegenden Robote des Zukunftskrieges aber 
werden, jedes menschlichen Empfindens bar, 
erbarmungslos den automatischen Vernich­
tungskrieg in die feindlichen Fronten und 
in das gegnerische Land tragen.

Rußland verfügt über gewaltige Boden­
schätze und Rohstoffquellen, die Wils Bereits 
erschlossen sind, teils noch in der Erde 
schlummern. I n  Transkaukasien liegen 
reiche Erdölfelder und Manganerzgruben, 
unter der schwarzen Erde der Ukraine deh­
nen sich große Kohlen- und Eisenerzschichten 
aus. das Uralgebiet wetteifert mit der 
Ukraine auf dem Gebiete der Roheisengewin 
nung und versorgt gleichzeitig das Land mit 
Kupfer. Zink, Platin und anderen Metall­
erzen, die weiten Stevven Mittelasiens, die 
Sowjetrepubliken. Usbekistan und Tadsikistan 
stehen im Begriff, eine großartige Baum­
mollproduktion zu entwickeln, um in abseh­
barer Zeit den Bedarf des Sowjetstaates an 
Baumwolle durch einheimische Erzeugung 
voll zu'decken.

Unter allen Jndustrierohstoffen mangelte 
es Rußland nur an einem: an Rohgummi. 
Nun kommt aus Moskau die Nachricht, daß 
die Versuche, einen vollwertigen Ersatz für 
Kautschuk zu finden, von solchem Erfolg ge­
krönt worden feien, daß man in russischen 
wirtschaftlichen Kreisen die Hoffnung hegt, 
auch auf dem Gebiete der, Gummiproduktion 
von fremder, Einfuhr unabhängig werden zu 
können.

Es handelt sich dabei nicht um synthetische 
Gummiherstellung, die von der chemischen 

i Wissenschaft in verschiedenen Ländern auf 
der Basis der Bearbeitung schwerer Erdöl­
rückstände anqestrebt wird. Die vor kurzem 
durch die Welt gegangenen Nachrichten, daß 
es den russischen Chemikern gelungen sein 
soll, auf diesem Wege Rohgummi zu erzeu­
gen. scheinen verfrüht zu sein und müssen 
mit gewisser Reserve ausgenommen werden. 
Die Möglichkeit aber, eine kautschukähnliche 
Masse aus gewissen Pflanzengattungen zu 
gewinnen, die in der kirgisischen Steppe in 
der Sowjetunion gedeihen, scheint dagegen 
voll erwiesen zu sein.

„K e n d t) r "  — so nennen die Kirgisen 
die hochgewachsene Pflanze, die große Flä­
chen unbebauten Bodens zwischen den beiden 
parallel laufenden Flüssen Amu-Darja und 
Syr-Darja im transkaspischen Gebiete be­
deckt und sich zur richtigen Dschungel gestal­
tet. Wegen ihrer Giftigkeit galt diese Pflan­
ze bei den Steppennomaden von jeher als 
die größte Landplage, die den Viehbestand, 
diesen einzigen Reichtum des Kirgisenvolkes, 
bedrohte. Im  Kampfe mit dem menschlichen 
Vernichtungswillen erwies sich die zähe 
Kendyrpflanze, gleich ihrer australischen 
Schwester, der wildwachsenden Kaktee, vor­
erst als unbezwingbar und breitete sich im­
mer mehr aus.

Im  Sommer 1927 verbrachte der russische 
Botaniker Professor P a w I o w leinen 
Urlaub in Kirgisien. Er wurde auf die 
Kendyrpflanze aufmerksam gemacht und 
untersuchte in seinen Mußestunden ihren 
giftigen Saft. Es erwies sich, daß der Ken- 
dyrsaft einen hohen Prozentsatz von Kaut­
schuk besitzt, worauf sich die außerordentliche 
Elastizität und Zähigkeit der Pflanze er­
klärt. Prof. Pawlows Entdeckung führte au

Eine Ahnung von dem ungeheuren Aus­
masse dieser vernichtenden Wirkung der mo­
dernen Luftwaffe kann auch jeder Laie be­
kommen, wenn er bedenkt, daß ein Geschwa­
der von 80 Bombenflugzeugen in einer M i­
nute 9000 Kilogramm Sprengstoff abwersen 
kann. Das entspricht der Feuerwirkung von 
40 Batterien oder der Sprengkraft von
25.000 leichten Artilleriegeschossen.

Nach den Berechnungen des Obersten 
B e l z a r vom jugoslawischen Generalstab, 
der unlängst im Offiziersheim in Beograd 
einen sehr aufschlußreichen Vortrag über die 
Entwicklung der modernen Luftwaffe hielt, 
vermag die schwere Artillerie von sieben 
Armeekorps in zwei Minuten höchstens 3000 
Geschosse zu versenden. Um das gleiche 
Sprengstoffqua.ntum in 2 Minuten auf die 
Erde herniedersausen zu lassen, genügen so­
gar nur 36 Bombenflugzeuge. Diese fabel­
haften Zahlen sprechen eine so beredte 
Sprache, daß jeder Kommentar überflüssig 
sein dürfte.

einer Reihe von Experimenten, die die er­
sten Ergebnisse vollauf bestätigen konnten. 
Durch eine Verordnung der Regierung wur 
de den Kirgisen verboten, die Kendyrpflanze 
zu verbrennen und zu vertilgen. Eine Kam 
Pagne zur Nutzbarmachung des Kendyrs zum 
Zwecke der Kautschukgewinnung wurde ein­
geleitet.

Ein Jahr später wurde in Kasakstan, wie 
das Kirgisengebiet jetzt in der Sowjetunion 
genannt wird, noch eine zweite kautschuk- 
haltige Pflanze gefunden, die H o n d r i l -  
l a. Bei der Eröffnung der ersten Hochschule 
in der kirgisischen Hauptstadt Alma-Ata 
wurde in feierlichen Reden darauf hingewie 
sen, daß in den kirgisischen Steppen jenes 
Ziel erreicht wurde, dem die langjährigen 
Bemühungen von Ford und Edison galten: 
die Entdeckung einer leicht anzubauenden 
Pflanze, die den Kautschukbaum Südameri­
kas und Niederländisch-Jndien ersetzen
könnte.
; Expeditionen wurden ausgerüstet, um das 

kirgisische Land nach seinem Planzenreich­
tum zu durchforschen. Das Resultat ließ 
nicht lange auf sich warten. Ende 1930 stieß 
man in den an die Mongolei und an die 
Hochebene von Pamir angrenzenden Ge­
bieten Kirgisiens auf ein wildwachsendes 
Gras, das von den Eingeborenen „T  a u- 
S a g y z" genannt wurde. Tau-Sagyz 
wächst üppig an den Bergabhängen von 
Pamir und ist bei dem Vieh als Nahrungs­
pflanze sehr beliebt. Im  Gegensatz zur 
Kendyrpflanze ist Tau-Sagyz nicht giftig. 
Die chemische Untersuchung des Stengels 
ergab einen Gehalt von 42% reinen Saat- 
schuf und dabei von einer Qualität, die den 
besten brasilianischen Kautschuksorten gleich­
kommt.

Die Sowjetregierung hatte allen Grund, 
sich zu diesem Fund zu beglückwünschen. Der 
Sowjet-Gummitrust erhielt den Auftrag, 
unverzüglich ans Werk zu geben. Man hofft, 
bereits im Herbst des lausenden Jahres 
über 13.000 Hektar-Tau-Sagyz-Plantaaen 
in Ostkirgisien zu verfügen. Kasakstans K li­
ma und Naturbeschaffenheit weisen eine 
gewisse Ähnlichkeit mit Mexiko und Texas 
auf. Das Gebiet ist zehnmal so groß wie 
Jugoslawien, ist aber nur von kaum sechs 
Millionen Menschen bewohnt. Eine gewal­
tige freie Anbaufläche steht also zur Ver­
fügung. Vielleicht werden nur einige Jahre 
vergehen, bis diese weite Gegend der Sow­
jetunion zur größten Kautschuk-ü-bkam- 
mer der Welt wird.

Neue Äöfmiifei
Für die Elektro- und Radio-Industrie 

kam kürzlich ein neuer, zum Patent ange­
meldeter Harzlötdraht auf den Markt, dem 
starke Beizkraft, gute Reinigungswirkung u. 
schnelles Fließen eigen sein soll. Er wird in 
Ringen und Spulen von 5 Kg. Gewicht und 
für die Radio-Industrie in flachen Wickeln 
von 1 Meter Drahtlänge geliefert und von 
einer Bonner Firma hergestellt.

. ' " -  « . . A l i *  « . . .  . —

Die zu verbindenden Teile sollen vorher 
erhitzt und der Lötdraht ohne Lötkolben der 
betreffenden Stelle zugeführt werden. Be­
nutzt man aber den Lötkolben, so soll dieser 
nur ganz kurzseitig verwendet werden. 
Außerdem werden zum Hartlöten besondere 
gebrauchsfertige Stäbe geliefert, die im 
Innern eine Flußader aufweisenj so das; sich 
die Anwendung von Borax oder Schlaglot 
erübrigt. Es eignet sich gut zur Vornahme 
von Einzellötungen und für den auf ratio­
nelle Fließarbeit eingestellten Großbetrieb 
für Arbeiten an gröberen Eisen-, Stahl-, 
Kupfer-. Rotguß- und Bronze-Teilen, wie 
auch an Uhren und Schmuckstücken. ’ Für 
letztere wird ein hochwertiges Silberlot her- 
gestellt.

Für das jeweilige Verwendungsgebiet sind 
bestimmte Legierungen mit " bestimmten 
Schmelzpunkten -  zwischen 580 Grad un'Z 
1064 Grad Celsius — auszuwählen. Dazu 
gehört beispielsweise eine Sorte für Alumi­
nium, wie auch für Bandsägenstahl

Lärrndichle Zimmer
Auf dem Radiokongreß in Kopenhagen 

wies der dänische Professor L a r  s e n auf 
eine Erfindung hin, die es gestattet, ein 
Zimmer vollständig gegen Radiogeräus'che in 
der näheren oder entfernteren Nachbarschaft 
abzudichten. Die Erfindung kommt aller­
dings im wesentlichen wohl nur für Neu­
bauten in Betracht, da man die Wände 
eines solchen Zimmers mit einer Asphalt-, 
und einer Metalldecke versehen muß/ Das 
Verfahren ist nach der Versicherung des 
dänischen Professors praktisch erprobt wor­
den und hat sich als wirksam erwiesen. I n  
einem derartig abgedichteten Zimmer hört 
man von Radio- und sonstigen Geräuschen 
auch in der unmittelbaren Nachbarschaft 
nicht das geringste.

Man nimmt eine Wand, eine einfache 
Haus- oder Zimmerwand und bezieht sie 
mit Asphalt, in den hinein man feine Me« 
tallnetze legt,^ die eine schallfangende W ir­
kung haben. So kann sich jeder von derWelt 
mitten im Lärm flüchten.

Aber der Professor hat noch versäumt zu 
sagen, ob dieses Zimmer auch Fenster haben 
kann, oder ob es wie ein kleiner Käsig ganz 
geschlossen gebaut werden soll. Dann wäre 
es so, daß wir uns mitten aus diesem Le- 
ben in einen freiwilligen Sarg mit Asphalt, 
wänden retten, um vom Lärm im -  Tage 
befreit zu sein.

Neuartige Nöhreu für 
Gleichstrom

Der Heizfaden 40 cm lang.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß Wech­
selstrom-Netzempfänger eine weit höhere 
Leistung erzielen als Batterie-Empfänger. 
Die einfache Erklärung hierfür liegt darin, 
daß die indirekt geheizten Wechselstrom. 
Röhren erstaunlich hohe Steilheiten zulas. 
sen, wodurch die Güte dieser Röhren auf 
früher nie gekannte Werte gesteigert iverden 
konnte.

Bei Netzbetrieb waren aber bisher die 
G l e i c h  st r o m - G e r ä t e  Stiefkinder. 
Beim Gleichstrom-Netzbetrieb kann man ja 
die Netzspannung nicht, wie beim Wechsel, 
ström, ohne Schwierigkeiten auf die niedri­
gere Heizspanung der Röhren herab trans- 
formieren, sodaß man beim Gleichstrom, 
um einigermaßen wirtschaftlich zu arbeiten, 
die Röhren hintereinander, in „Serie", schal 
ten muß. Man behalf sich bisher damit, daß 
man normale Batterie-Röhren auf einen 
bestimmt gerichteten Heizstromwert aussuch, 
te und sie unter der Bezeichnung „Serien- 
Röhren" für Gleichstrom-Betrieb benutzte.

Es wäre an sich naheliegend gewesen, die 
indirekt geheizten Wechselstrom-Röhren mit 
ihrer hohen Güte und Netztonfreiheit ohne 
weiteres auch für Gleichstrom-Betrieb zu 
benutzen und diese Röhren ebenfalls in Serie 
zu schalten. Man müßte aber für diese Vor­
teile einen Strom von über 1 Ampere in 
Kauf nehmen, sodaß bei 220 Volt ein Ener­
gieverbrauch von rund V i Kilowatt — wohl 
gemerkt lediglich für die H e i z u n g der 
Empfänger-Röhren — in Rechnung gesetzt 
werden müßte.

Telesunken hat jetzt das schwierige Prob­
lem gelöst, die geschilderten Vorteile der in­
direkt geheizten Röhren auch für den Gleich­
strombetrieb zu sichern ohne den Nachteil 
der Unwirtschaftlichkeit.

Die demnächst auf dem Markt erscheinen­
den neuen Telefunken-GleichstromröhreN 
sind ebenfalls i n d i r e k t  neheizst. erfordern

Gummi am Gras
Eine neue Kautschuk-Schatzkammer der Welt im Entstehen
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aber eine Heizleistung, die nicht viel mehr 
als ein Zehntel des oben errechnten Be­
trages ausmacht. Um dies zu erreichen, war 
technisch die überaus schwierige Aufgabe zu 
lösen, innerhalb der indirekt geheizten, 
ganz dünnen Kathode von nur 30 mm Län­
ge einen Heizfaden von beinahe % Meter 
Länge unterzubringen,, während man bei 
den indirekt geheizten Wechselstromröhren 
mit einem Heizfaden auskommt, der nur die 
Länge der Kathode selbst zu haben braucht. 
Der Heizfaden der neuen, indirekt beheizten 
Lelefunken-Gleichstromröhren hat deshalb 
W e n d e l - F o r m .  Es bedurfte sehr 
eingehender Studien und Ausarbeitung zahl 
reicher fabrikatorischer Kniffe, um die erfor­
derliche Stabilität und Jsolationsfestigkeit

bei Verwendung dieses Wendelfadens zu er­
zielen.

Von diesen neuen Gleichstromröhren 
bringt TelefuNken in Kürze vier besonders 
ausgewählte Standardtypen heraus (1 Hoch 
frequenz-Schirmgitterröhre, 1 Universal» 
Hochleistungsröhre, 1 Endröhre größerer 
Leistung sowie 1 Schutzgitter-Endröhre). M i! 
diesen Röhren sind alle modernen Schaltun­
gen In wirksamer Weise durchzuführen. Die 
neuen Telefunken-Röhren sind in vorhan­
denen Geräten nicht ohne größeren Umbau 
zu verwenden. Es ist aber sicher zu erwar­
ten, daß bereits zur kommenden Sa'son be­
sonders hochwertige Gleichstromempfänger 
von der Industrie gebaut werden, die diese 
neuen Lelefunken-Röhren benutzen.

JCCeinec Attzeigec
V e r s c h i e d e n e s

Distinguierte Dame aus bester 
Gesellschaft möchte als Steife» 

jleitetin gehen oder auf Sonr 
merfrlsche. Geht auch zu grö 
Heren Kindern und bilsl im 
Haushalte. Adr. Verw. 7973
Buschenschank Soft,
lurwein, Riesling.

guter Ru 
7968

Peronosperaspritzcn von 380
Dinar aufwärts liefert Z. Vî  
demšef, Maribor. Koroščeva 
ul. 86. 7656

Möbel
cirelt vom Tischler, oroft. La 
ger sowie Anfertigung von der 
einfachsten bis zur feinsten 
Ausführung. Uekernahme aller 
Tischlerarbeiten. Preise billigst 
im Möbellager vereinigter 
Tischlermeister Maribor, Go- 
poska ul. 20. Preislisten gra 
tis. 7619

Fleischhauerei-Erösfnung. Ge­
be dem P. T. Publikum höh 
lichst bekannt, daft ich in der 
Tomšičev drevored 35 eine 
Fleischhauerei eröffnet habe. 
Zum Verkaufe wird nur erst­
klassiges, junges, frisches Fleisch 
gelangen. Empfehle mich Höf 
Lichst dem werten Publikum. 
Josef Radi, Fleischhauer. 7954
I. Afuma-Paftillrn werden von 
Aerzten allen Lungenkranken, 
herzleidenden. Nervösen und 
Schwächlingen zwecks Entwöh­
nung des Rauchens verordnet. 
Preis pro Schachtel £0 Dinar. 
In  allen Apotheken erhältlich. 
Postversandt Apotheke B l um,  
Subotica. 1832

Realitäten

Herrschaftsbesitzungen u. Bau­
ernbesitzungen, Geschäftshäuser 
»erkauft Realitätenbüro Mari­
bor, Sodna ul. 30. 7994
Häuser, Billen, Gasthäuser,
Mühlen verkauft Realitäten­
büro Maribor, Sodna 30.

7995
mit Zimmer, Küche und 

eller zu verkaufen. Trubarje­
va 12, Tezno. 7957

Fertige neue Kleider (Nürn­
berg und Crepe de Chine) für 
junge Mädchen sehr billig zu 
verkaufen. Sodna 14/3. 7863
»a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Zu vermieten
i r v v w v w iv v v w v w v v v ü
Möbl, Zimmer auf kurze Zeit 
zu vermieten. Gregorčičeva 8, 
2. St. 7993

Ehrliche, reine, jüngere Bedie­
nerin wird von halb 9 bis 14 
Uhr ausgenommen. Koroščeva 
38, Tür 3. 7962
Anständige, ordnungsliebende, 
kinderlose Hausmeister werden 
für ein kleines Haus auscienom 
men. Wohnung besteht aus 
Zimmer und Küche. Adr. Verw. 

7960
Wirtschaftsköchin, die auch Hüh 
nerzucht versteht, wird per so­
fort gesucht. Offerte an Schloß 
Kreuz, p. Kamnik. 7977

Großes Sparherdzimmer
zu vermieten. A. Kolenc, 
raška 5, Anfang Tezno.

sogl.
Tr-

7971
Wohnung, 2 Zimmer u. Küche, 
sofort zu vermieten. Adr. Verw. 

7966
Möbl. Zimmer, ruhig u rein, 
an festeren Herrn oder Dame 
zu vermieten. Ob železnici 8. 

7965
Wohnung, Zimmer und Küche, 
ev. 2 Zimmer und Küche Kfort 
zu vermieten Adr. Verw.

7952
Sparherdzimmer
ten. Adr. Verw.

zu vermie-
7951

Lokal mit großem Koller, pas­
send für jedes Gewerbe, auf 
Verkehrsposten, und Zimmer 
sofort zu vermieten. Anfragen 
Verw. 7963
Zwei schöne vierzimmerige 
Wohnungen mit allein modern. 
Komfort sofort bezw. per Au 
gust. Adr. Verw. 7804

Perfekter Buchhalter od. Buch­
halterin, mit Kenntnis der 
slowenischen, serbo - kroatisch, 
und deutschen Sprache i. Wort 
und Schrift, Stenographie,
Maschinschreiben. wird zum so­
fortigen Eintritt gesucht. Aus­
führliche Offerten mit Siekeren 
zen und Gehaltsanchrüchen u. 
„Lobe" an die Verw. 7949

G
Befreien S'e sich von der „Unerklärlichste?'.“ 

Ihres Transport-Problees

Erzieherin, perfekt deutsch, auch 
französisch oder italienisch spre 
chend, gesund und energisch, 
wird zu 3- und 9jcihr. Mädchen 
gesucht. Offerten mit Lichtbild, 
Lebensbeschreibung, Anführung 
der Ansprüche und wann der 
Antritt möglich, an die Verw. 
unter „Savska banovina".

7976

Bei dem Automobil Transport soll man 

das »Unerklärliche«, dargestellt durch die 

Erhaltungsspesen, ausschliessen.

Das ist dasjenige, was Sie m it einem Ca­

mion oder m it einer Camionette erreichen. 

Ihre ausserordentliche Stärke befreit Sie von 

der Furcht der Unbeweglichkeit und ihre voll­

kommene Erhaltung bewies Ihnen das be­

rühmte »Ford-Service«.

Die Vertreter sind Spezialisten; lassen 

Sie sich von ihnen den Vorzug und die Spar* 

samkeit der Handelswagen Ford erklären.

u sm u m rn

Tüchtige

Sonniges Heim mit bürgerlich. 
Verpflegung für Pensionisten 
(Pensionistin). Anfr. Verw.

7834
Parkettzimmer, Küche, sofort 

vermietbar. Anfr. Favai, Go 
poska 16, Schirmgeschäft.

7912
bessere Arbeiter 

Kost und Wohnung 
Splavarska 6.

werden in 
genommen. 

7932
Sonnseitiges Zimmer u. Küche 
'amt Zubehör, staubfrei, ab 1. 
oder 15. Juli. Anfr. Jurčiče­
va 8, Tezno. 7941
u a a a a u a a a a a a a a a a a i

ZuRaufen gesucht
r ¥ ¥ W ¥ ¥ ¥ W ? ¥ ¥ f ¥ Y ¥ f r v T l
Gebrauchte wasserdichte Wag- 
gonplache zu kaufen gesucht, 
fotošla e. 6 im Geschäft. 

7967
Vorzimmerwand zu kaufen ge­
sucht. Anträge unter „Vorzim­
merwand" an die Verw. 7875

Zu verkaufen
/V»TVf?%VTVTVTVVVVf*
Weichsekn in beliebigen Men­
gen zu verkaufen. Krčevina 89 
sKalvarienberg) bei der Master 
leitung. _ _ _ _ _  7956
Silberbesteck für 12 Personen, 
kompl. Schlafzimmer, .Hartholz 
Herrenfahrrad, Zimmer- und 
Küchentische. 12 einzelne Klei­
derkasten, 2 Biedermeierbelten, 
reine Matratzen für 6 Belten. 
12 verfch. Betten, 4 moderne 
lichte Kleiderkasten, kl. Schreib 
tisch, Ottomane, 3 Schlafdi­
wans. Plüschüberzug, Stächen» 
kredenz, Sessel. Anfr. Orožno­
va 1.  8000
Trödlerei, gut eingeführt, sogl. 
zu verkaufen. Anträge an die 
Verw. unter „Trödlerei". 7999
Klavier zu verkaufen. 10 bis 
11 Uhr. Grajski kino. 7914

Zu mieten gesucht
ir v 'v v v v v v v v v w v v v V v v ’i
Möbl. Zimmer (ev. mit Kabi­
nett oder 2 Zimmer), nur 
treng fspar., von ruhigem 
Herrn gesucht. Adr. Verw.

8002
Zimmer in Parknähe ab 1. Iu  
li, nach Möglichkeit ganze Ver­
pflegung, gesucht. Zahle gut. — 
Anträge unter „7936" an die 
Verw. 7936
Möbl. Zimmer samt teilweiser 
Verpflegung in Bahnhof- ob. 
Parknähe von besserem Herrn 
gesucht. Unter „Ständiger Mie 
ter" an die Bbrw. 7906
EAAÄAAAAi*»«4AAAAAAA

Offene Stellen 
FvvihrvVvvvvVvW VvVvvi
Mädchen für alles, welches euch 
kochen kann und Lust fürs Ge­
schäft hat, wird sofort ausge­
nommen. Gosposka 40, Eck ge- 
fchaft. ____________ 7964
Malerlehrling wird gegen Be­
zahlung oder Kost ausgenom­
men. Coffou, Ob jarku 6. 7959

ZETTIEIII
gesucht. Vorzustellen in der 
Mariborska tekstilna. Melje. 

7947
Lehrjunge mit mindest 2 Mit­
telschulklassen, auch der deut­
schen Sprache mächtig, wird 
für Gemischtwarengeschäft bei 
voller Vervlleoung ausgenom­
men. Adr. Verw. 7886

AEROPLANE

soPöBoe

Lehrmädchen mit guter Schul­
bildung, der slowenischen und 
deutschen Sprache in Mort und 
Schrift mächtig, aus besserem 

Hause wird aufgenommen bei 
SB. Zottl. Gemischtwarenhand­
lung, Vojnik pri Celju. 7907
Verkäuferin bekommt in Bäcke­
rei mit 1. Juli Anstellung. — 
Kaution notwendig. Zuschrift, 
unter „Kaution" an die Verw. 

7913
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Stellengesuch®
r v v w w v v v v r w v v v v v ^
Kommis der Gemischtwaren­
branche, mit langiähr. Zeug­
nis, kautionsfähig, lucht Stelle, 
auch auswärts, gegen mäßige 
Ansprüche. Zuschriften erbeten 

unter „Kaution b. 20-000" an 
die Verw. 7896

Bilanz - Buchhalter mit pri­
ma Referenzen lucht ehestens 
passende Stellung. Hebernimmt 
auch tzalbtageposten. Zuschrift, 
unter „Solide Bedingungen" a. 
die Verw. 7939

I

Jetzt soll n
Sie kaufen!

Creppe de chin 
Creppe satln 

Creppe g iorgette 
Creppe mongole 

Creppe faille 
Creppe Jeanette 

Creppe Suede 
Georgette imprime 

March isette 
Foular, Bembergu.s.w.

in den schönsten modernsten Farben und 
Dessins. Billigst zu beziehen bei

L. Ornik. Maribor, Koroška s
Angenehme Teilzahlung! 764/

Lack- und
Sämischsürtei
moderne breite Fasson, Lackstofc 

nach Meter neu eingelangt

C. B ü d e f e i t i f
Marlbor 793!

Ausflügler! Touristen!
Achtung!

Sv. Lovrenc na Poh.

l
Billige Preise, international» 
Küche. Ständiger AutobuSver- 
kehr von und zur Eisenbahn­
station. 758?

Kolarič i iim 64. bei bei 
Anna L uv-üe eröffnet. 7970

EeeeaaaB ® **»*su iE a«e

nie

Billiges Fleisch
ist ab Samstag, den 27. d. am 
Stand

Rudolf P a rtlii
Specharenmarkt, abzugeben. — 
Um zahlreichen Zuspruch bittet 
Rud. Partlič. 7961

In dem schönen Restaurations-Garten 
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Samstag, den 27. abends und Sonntag, den 28. Juni 
vormittags 8001

großes Konzert
nur bei schönem Wetter!

Es ladet höflichst ein
3er Restaurateur.

W ir geben hiemit die traurige Nachricht, daß m,r- ■
Tante, Fräulein

Rosalia Nowak
Private,

nach kurzem Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten 
in ihrem 91. Lebensjahre entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Dahingeschiedenen fin­
det morgen, den 27. Juni nachmittags um ^16 Uhr. von der 
Leichenhalle des städtischen Friedhofes in Pobrežje aus statt.

Die heilige Seelenmesse w ird  Dienstag um 7 Uhr in der 
Domkirche gelesen werden. 7972

MARIFÜR. den 26. Juni 1931.
Die trauernden klm n
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